231. 


Lodzer Tageb 
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Inſertionsgebühren: 
Für die ſünſgeſpollene Petitzeile oder deren Ron, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zellen, 
Sämmtliche Annonten- Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 


Abonnements: 
Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſt⸗ lung 


vr. Voſt: 


Julaud RS. 2.40, Ansland 8. 3.50 vierteljährlich intl. Ports. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 
— — Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


Noten- Verltih. Aufalt, 


welche ein großes Lager von Muffikalien auf allen Gebielen enthält und durch Novitäten fortwährend ko myletirt wird. 


Gänſtige Abonnemeutsbedingungen mit theilweifer Bonifleation des Abonnementsbetrages 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poft unter Zurechnung eines un bede utenden Portos. 


Wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Aundſchaft auf die im 
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Pe 
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Jaunar erfolgende 
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Als Belohnung für meine Thätigkeit, hat die höhere | 
| 


Schul- Behörde in meiner Schule noch einen jährigen 
kurs zugegeben," dadurch iſt meine Schule in eine Pri- 
vat- Schule mit 6jäbrigem Kurs verwortelt und die einzige 
jöh re ja diſche 


Privat Knaben Schule 


Lodz geworden. 
nwenden, meine 
Beife zufrieden zu 


Ich werde in Zubunſt alles mögliche 

bochgeſchätzten Intereſſenten in jeder 
ſtellen. Näheres wie auch An⸗ 

Mit Hochachtung 

B. Judelewiez, Dzielna Nr. 8, 


relbungen täglich von 9 —6. 
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5 Pauaplicun 
und 
Theater Varicts 


GEBR. MACHA 


Promenade 7 


verbleibt nur noch 
8 ganz kurze Zeit 
e n Lodz. 
Im Panopticum piele Neuigkeiten. 
Im Theaterſaal neue ſehr intereſ⸗ 
fante Vorſtellungen 1111 
Auf vielfaches Verlangen haben wir 


den Eintrittspreis auf 
Morgens bis 11 Uhr Abends 


N | Kop. 
geöffnet. Die Vorſtellungen 


herabgeſitzt, Kinder unter 

10 Jahren 10 Kop. Das 
beginnen um 3 Uhr Nachmittags. Sonn⸗ 
u. Feiertags ſchos um 12 Uhr Mittags. 


Pan opticum if von 10 Uhr 


Beſte u. billigſte Bezugs ⸗ 
quelle elektrotechniſcher 
Bedarfsartikel, Glühlam⸗ 
ben, Bogeul chikohlen, Jas 
ſungen, Ausſchalter ete. 
Läutewerke, Telephone, 
Druckkuspfe, Maſſe und 
Trockeuelemente. Offerten 
und Priel ſſten auf Wunſch. 


e RLIMKIEWIGZ 


Eledtroingenieur, 


Holländiſche Auſtern 


| 


Dr. 


1 
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Donnerſtag, den 2. (14.) October 1897. 


Verlegung unſeres Geidhäfislocaies TEE 


nach dem Hanje des Herrn F. Ende, Yetrikaner-Ztraße Ur. 108, wo fih unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


L. SON ER ’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


een 
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Reſtaurant 


HOTEL NN 


empfiehlt täglich friſche 


J. Petrykowski. 


J. Abrutin, 


Spezialarit für 

Haut, veneriſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca hoſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 


kenhauſe. wohnt Kroͤtkaſtraße 9.— Sprech⸗ 


| 


Barican, Senatorsta⸗Siraße Nr. 35. 


ſtunden: Vorm. v. 8 —10. Nachm. v. 6—8, für 


Damen von 3 — 4 und für Uabemittelte von 
11½—12½ im Krankenhaus 
1 
8 Zahnarzt 0 
5 R. Saurer ?: 
4 wohnt jetzt 0 
Petrikaner⸗Straße Nr. 10 


vis-à-vis der früheren Wohnung. 
8000808 


Dr. Herm. Littwin, 


Petritauer⸗Straße Nr. 59, 


Ecihellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
bafteten von 8—lI und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naiurheil verfahren. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand-Sotel, 

Specialitat: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Erſcheint 56 Mal wöchentlich. 


Reögtlien und Gapedifien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— Den ſoeben veröffentlichten Daten der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zufolge 
zählt die Akademie gegenwärtig 26 ordentliche 
und 8 außerordentliche Akademiker und 8 Ad. 
junkten. Ehrenmitglieder der Akademie ind Se. 
Majeſtät der Kai ſer und neun Mitglie- 
der der Kaiſerlichen Familie, Fürſt Nikolai von 
Montenegro, Papſt Leo XIII. und 33 ruſſiſche 
und ausländiſche Gelehrte und hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen. Die Zahl der korreſpondirenden Mitglies 
der der Akademie in den einzelnen Abtheilungen 
beziffert ſich gegenwärtig auf 219, darunter 
Graf Leo Tolſtof, D. Grigorowilſch, Henryk 
Sienkiewitſch u. A. Für die Ausgaben der Akade⸗ 
mie find im laufenden Jahre 207,850 Rbl. an» 
gewiefen. Die der Akademie zur Verfügung 
ſtehenden Kapitalien für Zuerkennung von Prä⸗ 
mien find zur Zeit fo bedeutend, daß 22 beſtän⸗ 
dige und 8 einmalige Prämien gewährt werden 
können. 


— Ihre Kalſerlichen Hohelten der Groß⸗ 


| fürft Alexander Michaflowiſſch und die Groß⸗ 


fürſtin Kenia Alexandrowna trafen, wie der 
«Yepn. Bora.» meldet, am 16. (28.) Septem- 
ber auf dem Dampfer „Eriklik“ in Sſuchum ein 
und wurden auf dem Dampfer von den örtlichen 
Autoritäten empfangen, wobei der Chef des Be⸗ 
zirks Sſuchum die Ehre hatte Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit ein Bouquet zu überreichen. Das Groß⸗ 
fürſtliche Paar begab ſich von hier aus in Be⸗ 
gleitung des Gefolges und eines Konvoſs der 
reit. Bandes Polizei zu Wagen nach feinem Gute 
Sinope, welches die Großfürſtin Xenia Alexan⸗ 
drowna zum erſten Mal beſuchte. 

— Das Kuratorium der Arbeitſamkeitshäu⸗ 
fer und Arbeitshäuſer beſtimmte bekanntlich die 
von ihm errichteten Arbeitſamkeitshäuſer für 
Leute, die ſich freiwillig um Arbeitsgelegenheit 
bemühen, und die Arbeitshäuſer für profeffionelle 
Bettler und Faullenzer, die ſich nur unter gewiſſem 
Zwang zur Arbeit bequemen. Inzwiſchen er⸗ 
kannte das Kuratorium, daß die Drganifation 
folder Häufer ihren Zielen nicht entſpreche, und 
überwies nach den „P. B.“ deshalb die Frage 
über dieſelben an die Miniſterien des Innern 
und der Juſtſz. Das erſte dieſer Minifterien 
fand, daß in die Arbeitshäuſer nur vom Gericht 
veturtheilte Perſonen aufgenommen werden kön⸗ 
nen, und erkannte dieſe Häuſer deshalb als nickt 
feiner Kompetenz unterliegend, Somit konzen⸗ 
trirte ſich die Frage über die Organiſirung der 
Arbeitöhäufer auf das Zuftizminifterium, welches, 
wie verlautet, gegenwärtig die Ausarbeitung. der 
Frage betreffs Gründung folder Häuser aufge⸗ 
nommen hat, und zwar ſollen für die erſte Zeit in 
den beiden Hauptſtädten je ein großes Arbeitshaus, 


Aufträge entgegen. 


in den Provinzen aber zehn kleinere für annä⸗ 
bernd je 100 Mann eröffnet werden. 

— Um Lehrer und Lehrerinnen der Volks- 
ſchulen mit verſchiedenen Zweigen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiſſens und der Pädagogik bekannt 
zu machen, wurden nach der „Hon. Bp.“ an 38 
Orten Kurſe organifirt, und zwar in 22 Städ⸗ 
ten zeitweilige pädagogiſche Kurſe und in 11 
Städten zeitweilige Kurſe über Bienenzucht, "Gare 
tenbau und Gemüſebau, Weinbau und Weinberel⸗ 
tung, Seidenbau und über die Phyflologie und 
Anatomie der Pflanzen, fowie zeitweilige Hand⸗ 
arbeitskurſe in den Städten Bolgrad (Boup, 
Beſſarabien), Cherſſon, Odeſſa und Feodoſſia. 
Außer den Kurſen für Lehrer und Lehrerinnen 
des Miniſteriums der Volksaufklärung wurden 
auch für Lehrer der Kirchſplelsſchulen und der 
dem Hl. Synod reſſortfrenden Elementarſchulen 
zeitweilige pädagogiſche Kurſe organifict. 

— Zu Beginn des laufenden Jahres wur⸗ 
den bekanntlich die Rentelen mit der Ausführung 
mehrerer Bankoperatlonen nach einem auf die 
Dauer von vorläufig drei Jahren feſtgeſetzten 
Reglement betraut. Die Erfahrungen im erſten 
Halbjahr bei der Ausführung dieſer Bankopera⸗ 
tionen haben nach den P. B. die Unzulänglich⸗ 
keit des Perſonalbeſtands der Menteien ergeben, 
weshalb infolge deſſen die Zahl der Angeſtellten 
derſelben ſeit Einführung der Bankoperationen 
vermehrt wurde und noch fortgeſetzt vermehrt 
wird. Außerdem hat die Erfahrung gezeigt, daß 
das Reglement über die Bankoperatſonen vieler 
Klarſtellungen und Ergänzungen bedarf. Die 
aus dleſem Anlaß in den Centralinſtitutionen 
eingelaufenen Anfragen von den lokalen Finanz ⸗ 
und Kontrollorganen riefen eine verſchärfte Thür 
tigkeit in dieſen Reſſorts hervor und es wird fetzt 
zur ſyſtematiſchen Sammlung von Daten über 
die Anwendung des Reglements in der Praxis 
geſchritten. 


SS 
Das Licht der Zukunft. 


Eigentlich iſt es recht bedenklich, von der Zu⸗ 
kunft zu ſprechen. Es hat etwas vom Prophe⸗ 
zelen an fi, und beſonders ſeitdem einige phan« 
tafiereihe Romanſchriftſteller die Zukunft etwas 
ſtark discreditirt haben, wollen die Leul: vom 
Vorausſagen kommender Dinge nichts mehe 
hören. 7 

Aber mit dem Licht iſt es doch etwas Ande⸗ 
res. Da kann man ruhig von der Zukunft 
ſprechen. Hier it das Jetzt mit dem Später faſt 
identiſch. Auf wenige Dinge dürfte das vielge⸗ 
brauchte Wort „Uebergangsſtadium“ jo gut paſſen 
wie auf das Licht, das wir haben. JI! früheren 
Zeiten waren die Menſchen ſehr beſcheiden. Jahr⸗ 
tauſende lang begnügte man ſich mit dem randi- 
gen Oellämpchen, dem ſich der Kienfpan zuge⸗ 
ſellte, dann kam das Talglicht, ſpäter das Gas- 
licht und um die ſechziger Jahre das Pet coleum. 
Das waren ſtablle Verhältniſſe. Lange Zeit wa⸗ 
ren die Leute mit dem Licht zufrieden, das ſie 
hatten, und wenn eine neue Beleuchtungsart kam, 
blieb fie eine dauernde Inſtitution, an der man 
in Jahrzehnten nicht zu rütteln verſuchte. 

Da erſchien zu Anfang der achtziger Jahre 
das elektriſche Licht. Erſt das Bogenlicht in einer 
techniſchen Vollendung, wie man ſie kurz vorher 
noch nicht geahnt hatte, und dann das Coiſon⸗ 
licht, das Glühlicht nämlich, deſſen Erzeugung 
noch einige Jahre vorher für eine techniſche Mus 
möglichkeit gehalten wurde. Und damit begann 
jenes Uebergangsſtadium, das noch heute an⸗ 
dauert und deſſen Ende noch gar nicht abzusehen 
iſt. 


Durch das neue elektriſche Licht find den 
Menſchen gewiſſermaßen erſt die Augen aufgegan⸗ 
gen. Man wurde lichthungrig, man konnte nicht 
mehr Licht genug haben. Und ſo begann das 
Kämpfen und Drängen in der Lichterzeugung, die 
geſammte Technik hatte mit einem Male ein dank⸗ 
bares Gebiet, auf dem ſich der Scharfſinn und 
der Erfindungsgeiſt nach Luſt tummeln konnten. 
So erlebten wir es, daß von dem Tage an, da 
das elektriſche Licht als Bogenlicht feinen Einzug 
in die Straßen und als Glählicht feinen Platz 
in den Innenräumen der Häuſer erhielt, oasß 
Licht überhaupt keine „Gegenwart“ mehr hatte. 
Es wechſelte, wie die Zeit wechſelt. Eine Ver⸗ 
beſſerung drängte die andere, eine Neuerung folgte 
auf die andere. Und dann begann der Concur⸗ 
renzkampf gegen die Elektricität. Die Gastech⸗ 
nik, die fich jahrzehntelang garnicht gerührt hatte, 
wurde plößlich überaus regſam. Innerhalb weni« 
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iſt die Lodzer Filiale mit neuem Material von 


Säͤmmtliche Beſtelungen auf Wöſche⸗ und Con⸗ 


n gewiſſenhaft aus geführt. 


ß, 


Kir der-Wäſche, nach den reueſten Fogons verfehen worden. 


Ert 


Da vun ber Chef dieſer Firma aus dem Auslande zurücgele 


Herren, Damen⸗ und 


n Merffiätie im Magazin Binnen 24 Stunde 


ſeektons-Artikel werden in der eigene 


2 


ger Jahre traten nach einander jene zahlreichen 
Berbefferungen auf, die der Gas beleuchtung ein 
ganz neues Anſehen gaben, und mit größter Hef⸗ 
tigkeit ſteigerte fi der Kampf, als die Glühkör⸗ 
per des Gesglühlichts auf dem Schauplatz erſchie⸗ 
nen und gleichmäßig das Gaslicht wie das elek⸗ 
irſſche Licht bedrohten. f 

Und dieſer Kampf wird auch nicht ſo bald 
zur Ruhe kommen. Gegenwärtig iſt die ganze 
Beleuchtungsfrage — ob es ſich nun um öffent⸗ 
liche oder häusliche Beleuchtung handelt — in 
Rluß, und alles Licht, das wir haben, iſt mehr 
oder weniger „Licht der Zukunft“, inſofern, als es 
ſich erſt in Zukunſt entſcheiden wird, welche von 
allen dieſen Beleuchtungsarten im Kampfe Siege⸗ 
vin bleibt. - 

Und vielleicht könnte es am Ende auch an⸗ 
ders kommen. Es giebt Propheten, die da vor⸗ 
ausſagen, daß man in abſehbarer Zeit unſere 
ganze Beleuchtung in die Rumpelkammer werfen 
und Neues, ganz Neues nehmen wird, Prophe⸗ 
ten find bekanntlich unzuverläſſige Leute, man 
darf ja nicht auf ihre Worte ſchwören; aber es 
iſt doch immer intereſſant zu hören, was fle 
ſagen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlſch, daß unter 
dieſen Propheten in erſter Reihe jene flehen, die 
ſelbſt für die Zukunft arbeiten. Es giebt nun 
in der That ſchon jetzt einige eigenartige Beleuch⸗ 
tungsarten, die von ihren Erfindern und Intereſ⸗ 
ſenten direct als das „Licht der Zukunft“ bezelch⸗ 
net werden. 

Dazu gehört zunächſt das im letzten Jahre 
vielgenannte Acetylengas, das direct als Concur⸗ 
rent des Gaslichtes, des Gasglühlichtes und der 
Elektrieität auftritt. Was iſt nicht im Laufe 
weniger Monate dem Acetylengas alles nachge⸗ 
jagt worden, Böſes und Dutes zugleich! Daß 
das Gas ein ſehr ſchönes Licht giebt, welches mit 
den anderen Gaslichtarten zu concurriren vermag, 
iſt durchaus nicht zu beſlreiten. Ebenſo wenig 
läßt ſich leugnen, daß es gewiſſe Bequemlichkelten 
bietet, beſonders dort, wo es keine Basanlage 
giebt und wo man ſich mit Petroleum begnügen 
muß, Aber nun die Nachtheile! Das Acetylen⸗ 
gas iſt in hohem Grade erplofio, es iſt ſehr 
giftig, es erfordert eine vorſſchtige und fubtile 
Behandlung, es hat einen ſehr ſtarken und unan⸗ 
penehmen Geruch.... Hört man aber die In⸗ 
tereſſenten, jo trifft nichts von alledem zu. Das 
Acciylengas iſt nur dann gefährlich, wenn es un. 
ter hohem Druck ſteht. Aber es muß nicht unter 
hohem Druck ſtehen, und die Apparate zur Er⸗ 
zeugung des Gaſes find ſo gebaut, daß die Ge⸗ 
fahr der Exploſion jo gut wie ausgeſchloſſen iſt. 
Das Gas ift auch nicht fo giftig — es ſſt ſogar 
weniger gefährlich als das gewöhnliche Leuchtgas, 
und der ſtarke, unangenehme Knoblauchgeruch trägt 
noch dazu bei, die Gefahren zu vermeiden, weil 
der Geruch ſofort darauf aufmerkſam macht, daß 
das Gas ausſtrömt. 

Im Grumve führt alſo das Aceiylengas den⸗ 
ſelben Kampf, den jede neue Beleuchtungsart 
führen muß, bis fie ficheren Boden gewinnt. Zeit 
und Erfahrung lehren bald, was Wahrheit iſt, 
und auch beim Acetylengas wird man in den 
nachften Jahren genau wiſſen, welchen Werth es 
als Beleuchtungsmittel befitzt. Vorläufig iſt es 
alſo ein Licht der Zukunft; es fragt ſich nur, 
1 die Zukunft es auch als ihr Licht acceptiren 
wird. 

Noch führt das Acetylen den Kampf ums 
Daſeln, und ſchon iſt eine neue Gasart aufge 
taucht, die für ſich die Ausſicht, die Beherrſcherin 
der Zukunft zu fein, in Anſpruch nimmt. Eigent⸗ 
lich hat man es bier mit dem gewöhnlichen 
Leuchtgas zu thun. Aber die Neuheit beſleht 
darin, daß der Erfinder das Gas unter einen fo 
ſtarken Druck ſtellt, daß die Hitze der Flamme 
und die Leuchtkraft ganz außerordentlich geſteigert 
werden. Der Erfinder bezeichnet dieſes Was als 
„Preßgas“ und giebt ſelbſt zu, daß es in der 
Anlage noch einige Nachtheile hat, die freilich 
von den großen Vorzügen völlig aufgewogen wer⸗ 
den. Noch aber find faft gar keine Erfahrungen 
über das „Preßgas“ geſammelt, und alles präſen⸗ 
tirt ſich in dieſer Hinſicht noch als ſchöne Zur 
kunftsmufik. 

Es wäre nun im Zeitalter der Elektricität 
ein blaues Wunder, wenn nicht auch die Elektri⸗ 
eität neben dem beſtehenden Licht ihr „Licht der 


Kindermord. 
Sittenbild aus Italien. 


Die Sitte des Ausſetzens kleiner Kinder 
war im römiſchen Heidenthum weit verbreitet und 
galt nicht als Unrecht. Ausgeſetzte Kinder wur⸗ 
den vielfach von Heiden aufgenommen, aber nur 
zu eigennüßigen Zwecken, denn ſolche Findlinge 
wurden Sklaven deſſen, der ſie aufgenommen, 
und wurden ſpäter verkauft, um etwa als Gla⸗ 
diatoren zu kämpfen, oder wenn Mädchen, in 
Häuſer des Laſters einzutreten. Für dieſe armen 
Kinder traten mit heiligem Ernſt Kirchenväter 
wie Tertullſan und Lactantius ein und ſchon 
früh nahmen ſich die Chriſten der Findlinge an. 
Kaiſer Konſtantin folgte dieſem christlichen Zuge, 
als er zur Verhinderung jened Kindermordes 
armen Eltern öffentliche Unterſtützung zum Auf⸗ 
ziehen ihrer Kinder in Ausſicht ſtellie. Dieſe 
Verfügung gelangte aber niemals zur bleibenden 
allſeitigen Durchführung, und das Wort der 
Kirchenväter verhallte wie die Sülmme eines 
Predigers in der Wüſte. Das römiſche Reich 
wurde im Laufe der auf Konſtantin folgenden 
zwei Jahrhunderte allerdings chriſtianiſirt, aber 
doch nur äußerlich, und ſogar der mörderiſche 
Brauch des Kinderausſetzens hörte nicht auf. 


— 


—————— ——ęU 


— 


— = — 


esdzer Tageblatt 


Zukunft“ hätte. 
das einſt ſpäte Geſchlechter beſtrahlen follte, iſt 
ſchon wiederholt und viel erzählt worden. Es ift 
das Tesla⸗Licht, das mit feinem erſten Erſcheinen 
vor eiwa drei Jahren in der wiſſenſchaftlichen 
Welt ſo großes Aufſehen erregt hatte. Ob nun 
das Tesla⸗kicht wirklich die Zukunft für ſich hat, 
iſt jedenfalls mehr als fraglich. Dennoch aber 
hat Tesla mit feinem Licht einen Weg gewieſen, 
der für die Zukunft zwelfellos von großer Bedeu⸗ 
tung werden dürfte. 

Beim Tesla-Licht tritt uns vor allem ein 
ganz neues Prineip entgegen. Wir haben da Licht 
ohne Wärme, ein Licht, das leuchtet, ſtrahlt, 
ſchimmert, das aber gar keine Wärme ausſtrahlt, 
das nicht brennt, nicht glüht und nicht zündet... 
es iſt ſo zu ſagen kaltes Licht. Dieſes Licht be⸗ 
findet ſich in luftleeren Glasröhren. Die Iufte 
leere Glasröhre ſcheint ſich überhaupt zu einem 
der wichtigſten Objeete der Zukunft zu entwickeln. 
Bekanntlich iſt das Hauptobfeei beim Röntgenlicht 
auch eine Glasröhre, aus der die Luft forgfältig 
ausgepumpt wurde. 

Und neben der Glasröhre ſpielt auch bei 
Tesla jene Erſcheinung die wichtigſte Rolle, von 
der fetzt fo viel die Rede iſt, nämlich die Er⸗ 
ſcheinung der elektriſchen Wellen. Wie kommt 
nun das Tesla⸗Licht zu Stande 7 Tesla hat eine 
ſehr complieirte Anordnung, um das Licht zu er⸗ 
zeugen. Aus einer ſtarken Stromquelle gehen die 
Ströme in einen großen Inducfor. Die ſehr 
ſtarken, hochgeſpannlen Wechſelſtröme des Induc⸗ 
tors werden nun durch Leydener Flaſchen und 
einen zweiten Induclor — die „Teslarolle“ — 
noch mehr bis ins ungeheure geſpannt, während 
die Wechſelzahl des Stromes Hunderttauſende in 
der Sekunde beträgt. Die Wirkung dieſer Vor⸗ 
richtung beſteht nun darin, daß ſehr ſtarke elek⸗ 
triſche Wellen erzeugt werden. Leitet man von 
dieſen Apparaten aus Drähte durch einen Raum, 
ſo wird dieſer Raum mit elektriſchen Wellen er⸗ 


faut. Bringt man nun in dieſen Raum eine 
oder beliebig viele Glasröhren, aus denen die 
Luft ausgepumpt wurde, ſo leuchtet in allen 


Röhren ein helles, phosphorescirendes Licht auf. 
Es iſt Licht ohne directe Leitung und ohne Wärme. 
Wodurch das Licht in der Glasröhre entſteht, iſt 
noch nicht aufgeklärt. Die eleklriſchen Wellen 
ſchlagen gegen das Glas und bringen die ganz 
feinen Reſte der Luft im Glaſe, den Aether in 
ſchwingende Bewegung. 
zu leuchten — er leuchtet, er phosphorescirt, an« 
ſcheinend ohne Wärme zu erzeugen. Die Röhren 
kommen dabei mit der Leltung gar nicht 
in Berührung. Unter der Decke eines 
Zimmers iſt ein Drahtnetz geſpannt; es 
find die Drähte, die vom Apparat ausgehen. 
Im Zimmer hängen nun an Fäden allerlei Glas- 


Nun, von einem dieſer Lichter, 


Der Aeiher beginnt nun 


Elemente. Moore erzeugt fein Licht ungefähr | fänden, die Erde und Dünger zu dieſem Behufe 
3 zu dief huſe 
anfahren ließen. 4 


\ Wie 


folgendermaßen: Von einer Stromquelle, die 
nur ſchwache Ströme zu liefern het, gehen Lei⸗ 
tungen zu einer kleinen, luftleeren Glasröhre, in 
der eine bewegliche Feder angebracht iſt. Unter⸗ 
halb der Röhre befindet ſich eine nicht zu große 
Inductionsſpule. Geht nun ein Strom durch 
Röhre und Spule, jo wirkt die Feder in der 
Röhre als Stromunterbrecher. Es find alſo 
wieder Inductlonsſtröme, die da erzeugt werden, 
Verbindet man nun dieſe Vorrichtung leitend mit 
einer großen, luftleeren Glasröhre, deren Enden 
mit Metallfarben angeſtrichen find, ſo leuchtet es 
in den Röhren mit ſchönem, weißem Lichte hell 
auf. Man kann in die Leitung mehrere Lampen 
einſchalten, die gleichmäßig hell leuchten. Moore 
hat ferner ſeine Erfindung dermaßen ausgeſtaltet, 
daß feine „Lampen“ von der Stromquelle einer 
eleklriſchen Straßenbahncentrale gefpeift und in 
einem Mitteldraht zwiſchen belden Drähten einer 
elektriſchen Bahn angebracht werden können. 


Intereſſant iſt das Licht Moores als 
Straßenbeleuchtung. Die langen Glasröhren be⸗ 
finden ſich im Mitteldrahte. Das Licht dringt 


aus den Röhren und ſcheint dieſe noch mit brei⸗ 
tem, hellem Schein zu umgeben. Es ſoll fo hell 
ſein, daß man kleinen Druck zu leſen vermag. 

Moores Licht iſt auf dem Geblete der Elek- 
trieität vorläufig die letzte Etappe, die in die Zu⸗ 
kunft hinübergreift. 

Ob nicht ſchon vielleicht die allernächſte Zu⸗ 
kunft wieder ein neues Licht bringt, das unſeren 
Nachkommen die Wege erhellen fol... . wer 
weiß es? 


Cages chronik. 


— Durch ein Allerhöchſtes Diplom 
Ibrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna iſt Frau Fabrikbeſiter 
Emilie Weber in Lodz als Mitglied in die 
Kaiſerlich Ruſſiſche Geſellſchaft zur Rettung Er⸗ 
trinkender aufgenommen worden mit der Befug- 
niß, das Allerhöchſt beſtätigte Abzeichen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft nach Vorſchrift zu tragen. 

— Ein Gedenktag unſerer Polizei. 
Am geſtrigen Tage vollendeten ſich drei Jahre 
ſeit der Reorganiſatlon unſerer Lodzer Stadt⸗ 
polizei, die mit Befriedigung auf die kurze aber 
inhaltsſchwere Periode ihrer Wirkſamkeit zurück⸗ 
blicken darf. Zur Feier dieſes Gedächtnißtages 
fand am Bermittag in der Kanzlei des Herrn 
Pollzeimeifterd ein Dankgottesdienſt ſtatt, an 
dem ſämmtliche Chargen der Polizei mit dem 
Herrn Polizeimeifter Staatsrath Chrzanowski an 
der Spitze theilnahmen. 

Was unſere Polizei in der kurzen Zeit ihres 


röhren von verſchſedenen Größen und Formen.] Beſtehens geleiſtet, in wie hervorragendem Maße 


Und in ſämmtlichen Glasröhren leuchtet es mit 
ſanftem, ſchönem Licht, das ungefähr dem Mond⸗ 
lichte ähnlich iſt. 

Tesla hat fein Licht als „Licht der Zukunft“ 
bezeichnet, er hat aber bald ſelbſt eingeſehen, daß 
die Erzeugung dieſes Lichtes ebenſo koſtſpielig wie 
umſtändlich iſt. 

Und dieſes Licht war noch lange nicht abge⸗ 
than, als in Amerika ein Elektriker auftrat, der 
auf Grund der Tesla'ſchen Entdeckungen ein neues 
und jedenfalls ſehr verbeſſertes Licht ohne Wärme 
brachte. Es iſt das „weiße Licht“ von Mac 
Farlon Moore. In Rew⸗Vork hat man fid 
wiederholt mit dem Licht beſchäftigt, obgleich die 
Verſuche noch nicht weit über die Laboratorien 
hinaudgedrungen find. Aber es if nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß es vielleſcht bald doch in die 
Oeffentlichkeit tritt, und darum wollen wir in 
einigen Worten unſere Leſer darauf aufmerkſam 
machen. 

Moore bedient ſich geringerer Mittel als 
Tesla, um ſein Licht zu erzeugen. Nach ſeiner 
Behauptung iſt fein Licht das billigſte, das über⸗ 
haupt exiſtirt, während die Elektriker, die das 
Licht geprüft haben, ſagen, daß der Aufwand an 
Strom und die Koſten denen des Glühlichte un⸗ 
gefähr gleichkommen. 

Die luftleere Glasröhre — hier ſogar vers 
doppelt —, der Induktor, allerdings in ſehr ver⸗ 
einfachter Form, und die elektriſchen Wellen find 
nun bei dieſem Licht gleichfalls die wichtigſten 


„Das Chriſtenthum hat der alten Welt 
mehr als die Haut geritzt.“ 


Die Fortdauer des Kinderausſetzens wird 
bewieſen durch die in allen großen Städten Ita⸗ 
liens im 13. und 14. Jahrhundert entſtandenen 
Jindelhäuſer, welche beſtimmt waren, jenem 
Brauche zu wehren. So ward zu Neapel infolge 
eines Gelübdes vor eiwa 600 Jahren das größte 
Iindelhaus Italiens erbaut, welches nach und 
nach eine der reichſten Anſtalten des Landes wurde. 
Alljährlich werden dieſem Hauſe gegen 2000 dem 
Elend oder der Schande entſtammende Säuglinge 
übergeben, um dort einen Erſatz für die Pflege 
zu finden, welche die Mutter nicht geben will 
oder nicht geben kann. Ein Theil dieſer Säug⸗ 
linge wird auf Koſten der Anſtalt auswärtigen 
Ammen anvertraut und fol natürlich forgfältig 
überwacht werden; die meiſten jener armen Kin⸗ 
der bleiben im Findelhaus, um dort von kräf⸗ 
tigen, gefunden Ammen, faſt immer Ehefrauen, 
genährt zu werden. Mit reichen Mitteln ver⸗ 
ſehen, iſt die Anſtalt im ſtande, allen Bedürf⸗ 
niſſen zu genügen. 


Das griechiſch⸗römiſche Heidenthum erkor 
die Göttin Diana (Artemis) zur himmliſchen 
Beſchüßerin kleiner Kinder. Ihre Funktion ging 
anf die „Himmelskönigin“ Maria über, die als 
Beſchüßerin der Findlinge angeſehen wird. In 


kaum 


es ihr gelungen iſt, den Kampf mit den Feinden 


der Ruhe und Ordnung in jeder Geſtalt flegreich 
durchzufechten, und wie große Opfer an Zeit 
und phyfiſchen Kräften dieſer nicht immer leichte 
Kampf erfordert hat, darüber wird wohl keiner 
unferer Mitbürger, der einen Vergleich zwiſchen 
den Lodzer Zufländen von einſt und ſitzt anſtellt, 
im Zweifel ſein können, und es herrſcht darum 
in unſerer Stadt auch nur eine Stimme, die 
der Anerkennung und des Dankes für die Ruhe 
und Ordnung, die öffentliche Sicherheit und die 
in jeder Beziehung geregelten Zuftände, die feit 
der Reorganifation unſerer Polizei und unter 
der Amisfüßrung des Herrn Polizeimeifters bei 
uns eingezogen find. 

— An unfere Mitbürger, Die Ver⸗ 
waltung des Armenhauſes des chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeits-Bereins, an welche nun nach Eröff⸗ 
nung der Irren⸗Anſtalt neue Anforderungen here 
antreten, erſucht uns, alle dieſer humanen 
Juſtitut ion wohlgefinnten Mitbürger um milde 
Gaben in Geſtalt von neuer und alter Wäſche, 
Fleldungsſtücken und Reſten zum Ausbeſſern von 
Kleidern und Wäſche zu bltten. Wir kommen 
dieſem Erſuchen gern nach und bemerken, daß 
jede, ſelbſt die kleinſte Spende mit Dank ange⸗ 
nommen wird, und daß ſolche außer im Armen⸗ 
hauſe auch bei Herrn E. Stegmann abgegeben 
werden können. Ferner wäre es, da beim Armen⸗ 
hauſe ein Garten angelegt werden ſoll, der Ver⸗ 
waltung ſehr willkommen, wenn ſich Perſonen 


Neapel heißen die dem Findelhaus übergebenen 
Kinder Fanciulli (Kinder) della Madonna. 

Vor reichlich vierzig Jahren, als das Findel⸗ 
haus in Neapel noch in den Händen der Geiſt⸗ 
lichen war, erſchien ein Buch von A. Ranieri, 
welches furchtlos die Myſterien jener Anſtalt ent» 
hüllte und nachwies, zu welcher Hölle jenes Haus 
der Barmherzigkeit unter prieſterlicher Aufficht 
geworden. Es enthüllte die Härte und Grau⸗ 
ſamkeit, welche daſelbſt an Stelle der Barm⸗ 
herzigkeit getreten, die mehr als heidniſche Bar⸗ 
barei und Roheit, welche dort herrſchte, ſowle die 
damalige Sittenloſigkeit des Klerus. Dies Buch 
wirkte reinigend, brachte aber ſeinem muthigen 
Verfaſſer ſchwere Verfolgung. Deifelbe iſt jept 
nicht mehr unter den Lebenden. Was würde er 
jagen, wenn er dle Aktenſtücke leſen könnte, welche 
ſoeben als das Ergebniß einer ſieben Monate 
hindurch angeſtellten amtlichen Unterſuchung ver⸗ 
öffentlicht find! Was die Heiden thaten, indem 
fie hülfloſe Kinder ausſetzten, das if hundect⸗ 
fältig in jenem Findelhaus geſchehen, welches zum 
Schuß der Trovatellf (Findlinge) beſtimmt if. 
Ein Rettungshaus alſo hat dazu dienen müſſen, 
faſt neunhundert hülfloſe Kinder im Kaufe der 
legten zwölf Monate dem Tode zu über 
liefern! 

Bon den an auswärtige Ammen übergebenen 


Kindern find fiebenundſiebzig nicht mehr auf⸗ 


Ammen zu bekommen, nahm man auch ſolche, d 


231. 


— Gebet bin und thuet desgleichen. 
wir ſein er Zeit berichteten, war es bel dem 
vor Kurzem im benachbarten Dorfe Relkin ſlatt⸗ 
gebabten Brande einzig und allein dem raſchen 
Erſcheinen des zweiten Zuges unſerer Freiwilligen 
Feuerwehr zu danken, daß dem Feuer Einhalt 
geihan werden konnte und nicht das ganze Dorf 
ein Raub der Flammen wurde. Nicht genug 
aber, daß die braven Mannſchaften damals ihre 
Zeit opferten, um den bedrängten Bewohnern von 
Retkin ihr Hab und Gut nach Möglichkeit zu er⸗ 
halten, haben dieſelben, wie wir einem Bericht 
der „Lodzer Zeitung“ entnehmen, hinterher unter 
fich auch noch eine Sammlung verauſtaltet und 
für die armen Abgebrannten den Betrag von 12 
Rbl. 50 Kop. zuſammengeſteuert. Wahrlich, 
feld eine Handlungsweiſe verdient öffentliche Ars 
erkennung und kann allen Denen, die mehr be⸗ 
ſitzen, als dieſe einfachen Leute, zur Nachahmung 
empfohlen werden. 


Die bevorſtehende Einführung des 
Brauntwein⸗ Monopols hat in den Vorſtäd⸗ 
ten von Warſchau zur Folge gehabt, daß die 
Mieihpreiſe für Wohnungen, in denen bisher 
Schankwirthſchaften betrieben wurden, jetzt bedeu⸗ 
tend fallen, denn da das Schankgewerbe gute 
Einnahmen abwarf, ſo achteten dle Inhaber nicht 
auf die Höhe des Miethpreſſes; jetzt aber haben 
die Hausbesitzer, da fie ſolche Miether nicht mehr 
finden, die Preſſe um 20—30 Procent und mehr 
herabgeſetzt. Eine ähnliche Erſcheinung wird ſich, 
wie man erwarten kann, wohl auch bei uns gel⸗ 
tend machen. 

— Angeſichts der großen Berlufte, die die 
Kaufleute häufig durch Verzögerungen in 
der Zuſtellung von Gütern mit der Eiſen⸗ 
bahn erleiden, dat die Handelswelt Deutſchlands 
die hiefigen Eſſenbahnverwaltungen erſucht, fie, 
falls auf einer Bahn ein Aufenthalt entſteht, der 
eine Verſpätung von mehr als zehn Tagen zur 
Folge haben könnte, telezraphiſch davon zu bes 
nachrichtigen. 

— Die Lage des Warſchauer Geld⸗ 
markts iſt augenblicklich mit Rückſicht auf die 
Höhe des Diskontſatzes eine ſehr wenig befriedi« 
gende und Ausſichten auf Beſſerung find nicht 
vorhanden. Wegen der berorfichenden Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe mit dem Auslande zu Ende des Jahres 
wird die ungeheure Nachfrage nach baarem Geld 
ſchwerlich abnehmen, weshalb ein weiteres Stei⸗ 
gen des Diskontſatzes zu erwarten iſt. Dabei 
müſſen auch die Berliner Banken, die Hauptere⸗ 
ditquellen der Warſchauer Handels welt, infolge des 
von der deutſchen Reichsbank ausgeübten Druckes 
ihre Thätigkeit ſtark einſchränten und die Zahl 
ihrer Clienten, unter denen die Warſchauer Kauf⸗ 
beats den erſten Pla einnehmen, bedeutend re. 
ueiren, 


— Nicht unintereffant iſt es, die Mittel und 
Wege kennen zu lernen, die die Warſchauer Ju- 
duſtriellen einſchlagen, um ſich vor Verluſten, die 
fie durch Falliſſements ihrer Kunden in der 
Provinz erleiden können, zu ſchützen. Sie haben 
nämlich beſchloſſen, in den größeren Handels ſtäd⸗ 
ten im Inneren des Reichs eigene Agenten anzu⸗ 
ſtellen, die fie über die Creditfähigkeit und über⸗ 
haupt die ganze geſchäftliche Situation ihrer Kun⸗ 
den beſtändig auf dem Laufenden erhalten ſollen. 
Ferner werden die Induſtriellen ſowohl einer dem 
andern, als auch den Warſchauer Banken von 
jedem Wechſelproleſt gegen eine ruſſiſche Handels⸗ 
firma, fobald fie durch ihre Agenten davon in 
Kennknlß geſetzt ſind, Mittheilung machen. 


— Solgendes Eurioſum if kürzlich in 
einem Eiſenbahnzug einer der biefigen Bahnen 
paffirt. Beim Prüfen der Billete fand der Con⸗ 
troleur, daß in demſelben Zuge zwel Frauen eines 
Beamten X. fuhren, wobei beide das Frelblllet 
des letzteren benutzten. Die beiden Damen wur⸗ 
den confrontitt und es entſtand eine ſkandalöſe 
Scene, denn die wirkliche Frau des Beamten, eine 
ältliche Dame, witterte ſofort in ihrer jungen und 
hübſchen Nebenbuplerin eine Geliebte ihres treu⸗ 
loſen Gatten und ſiel mit ſolcher Heftigkeit über 
fie her, daß zur Beilegung des Skandals das 
Eingreifen des nächſten Statlonschefs erforderli 


wurde. 


findbar; man hat Grund, anzunehmen, daß treu⸗ 
loſe Weiber manche dieſer armen Kinder längft 
verkauft haben, wobei letztere einem Sklavenlos 
entgegengehen, welches dem obenerwähnten Los 
der von den Heiden einſt ausgeſetzten und dann 
aufgelefenen Kinder entſpricht. Kinder zu ver⸗ 
kaufen iſt zwar verboten, geſchleht aber immer 
noch, und jene kleinen Sklaven findet man in 
Frankreich oder Amerika wieder. Vor zwölf 
Monaten waren in Findelhaus noch achthundert⸗ 
ſechsundfünfzig Kindlein, die im Lauf der letzten 
zwölf Monate alle bis auf drei geſtorben find! 
Die meiſten ſtarben vor Hunger, denn man gab 
ſeder Amme drei bis vier Säuglinge zum Näh ren, 
weil man aber auch die Ammen hungern ließ, M 
fehlte die Nahrung. Um für einen geringen Lohr 


mit unſagbarer Kraufpeit behaftet waren, um 
erſparte Kohlen, indem man das Badewaſſer 

Kinder nicht erwärmte, Dies alles und 

mehr Hat die Unterſuchungskommiſton feftgefdll ; 
dies alles iſt jetzt im ganzen Lande bekau und 
ward ſogar in der Landesvertretung zu em er⸗ 
örtert. Bei den reichen Mitteln der Aupall blieb, 


weil man jene grauſame Gparfamkeit beobachtete 
ein anſtändigem Sümmchen übrig, deſſen 
Verwendung wohl demnächſt nachgewſeſen wer⸗ 
den wird. 


Nr. 281: 


— Bu der Warſchauer Mordaffäre, von 
der wir geflern berichteten, fügen wir heute nach 
den Mittheilungen dortiger Blätter hinzu, daß 
bei dem Ermordeten ein Bruch des Knochens an 
der Schläfe endeckt worden iſt. Nach dem Aus⸗ 
ſpruch der Aerzte kann dieſer Knochenbruch nicht 
bei dem Fall auf die Diele eingetreten fein, ſon⸗ 
dern muß durch einen Schlag mit einem ſtumpfen 
Inſtrument verurſacht fein. Man hat es alſo 
zweifellos mit einem Mord zu thun, doch herrſcht 
über die Urſachen deſſelben immer noch undurch⸗ 
dringliches Dunkel. Am auffallendſten iſt der 
Umftand, daß der Mörder nichts aus der Woh⸗ 
nung geraubt, ja nicht einmal nach Werth ſachen 
geſucht hat; ſonſt hätte er die 20,000 Rubel in 
Geld und Werthpapieren, die ziemlich offen auf 
einem Tiſche lagen, unbedingt finden müſſen. 
Das einzige, was vermißt wird, iſt der Schlüſſel 
zu der Thür aus der Wohnung in die Klche. 

— Neue Eiſenbahn. Das Weichſelge⸗ 
biet iſt um eine Eiſenbahn reicher geworden: feit 
dem geſtrigen Tage iſt auf der Linie Oſtrolenka⸗ 
Tluszez⸗Pilawa der Verkehr eröffnet. Zu einer 
aus diefem Anlaß veranftalteten Feſtlichkeit haben 
ſich die Spitzen des Eiſenbahnreſſorts aus Ware 
ſchau nach der Station Myszlow begeben, wo ein 
gottesdienſtlicher Akt der Feier vorangehen ſollte. 

— Im Thalia -Tbeater kommt heute 
W. v. Goethes Schauſpiel „Egmont“ — unſeres 
Wiſſens überhaupt zum erſten Male in Lodz — 
und zwar mit der prächtigen Beethoven'ſchen 
Mufik zur Aufführung. Herr Direktor Roſen⸗ 
Ihal ſchſckt für dieſes klaſſiſche Meiſterwerk feine 
beſten Truppen ins Gefecht und ſteht uns ſomit 
ein ſeltener Kunſtgenuß in Ausſicht, den ſich — 
wir wollen es hoffen — unſer gebildetes Publi⸗ 
kum nicht entgehen laſſen wird. 

— Geſundheitsbericht. Nach den Ber- 
öffentlichungen des Geſundheilsamts find in der 
Zeit vom 19. bis 25. September d. 3. von je 
1,000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als 
geftorben gemeldet: In Petersburg 25.7, in 
Moskau 30.0, in Odeſſa 20.3, in Warſchau 
24.1, in Berlin 16.1, in Breslau 22.0, in Kö- 
nigsberg 23.6, in Köln 21,1, in Frankfurt a. 
M. 11.8, in Wiesbaden 12.8, in Hannover 
18.9, in Kaſſel 7.3, in Magdeburg 18.6, in 
Stettin 17.1, in Altona 20.0, in Straßburg 
15.5, in Metz 17.6, in München 22.3, in Nürn⸗ 
berg 15.1, in Augsburg 29.0, in Dresden 14.3 
in Leipzig 17.0, in Stuttgart 11.3, in Karls⸗ 
ruhe 14.8, in Braunſchweig 19,1, in Hamburg 
14.8, in Wien 14.0, in Budapeſt 18.1, in Prag 
21.6, in Krakau 29.4, in Amſterdam 13.7, in 
Brüſſel 19.2, in Lyon 18.5, in Paris 16.5, in 
London 15.7, in Glasgow 16.6, in Liverpool 
22.5, in Dublin 28.3, in Edinburg 19.0, in 
Kopenhagen 19.4, in Stockholm 16.7, in Chri⸗ 
ſtianta 12.2, in Rom 13.8, in Venedig 14,7, in 
Newpork 19.4, in Philadelphia 16,7. — Der 
Geſundheitsſtand der größeren europäiſchen Orte 
hat ſich in der Berichtswoche in der überwiegen⸗ 
den Mehrzahl derſelben, beſonders in den deut⸗ 
ſchen recht günſtig geſtaltet, und auch die Sterb⸗ 
lichkeit zeigte in den meiſten derſelben eine weis 
tere Abnahme. Insbeſondere kamen acute Darm⸗ 
krankheiten faſt aller Orten ſeltener als in den 
Borwohen als Todesursache zur Anzeige. — 
Acute Entzündungen der Athmungsorgane führten 
eiwas häufiger als in der Vorwoche zum Tode, 
auch Sterbefälle an Influenza wurden eiwas mehr 
gemeldet. In einer größeren Anzahl von Orten, 
namentlich in deutſchen, ſank die Sterblich keits⸗ 
kiffer unter 15,0 pro Tauſend; aus der Zahl 
derſelben ſeien hier genannt: Altendorf, Bar⸗ 
men, Brandenburg, Charlottenburg, Darmſtadt, 
Deſſau, Dortmund, Dresden, Düffeldorf, Elber⸗ 
feld, Erfurt, Frankfurt a. M., Hamburg, Karls⸗ 
ruhe, Kaſſel, Koblenz, Krefeld, Ludwigshafen, 
Mannheim, Mülhauſen i, E., Offenbach, Osna⸗ 
brüd, Schöneberg, Solingen, Stuttgart, Trier, 
Wiesbaden, Amſterdam, Chriſtiania, Venedig u. 
A. — Günftig (bis 20.0 pro Tauſend) war die 
Sterblichkeitsziffer in Altona, Aachen, Berlin, 
Braunſchweig, Bremen, Danzig, Hannover, Leip⸗ 
zig, Magdeburg, Mainz, Meß, Straßburg i. E., 
Stettin, Antwerpen, Brüffel, Budapeſt, Edin⸗ 
burg, Glasgow, Kopenhagen, Lyon, Paris, Lon⸗ 
don, Stockholm, Wien, New⸗Vork und war auch 
in Breslau, Köln, München, Liverpool, Odeſſa, 
Prag u. a. eine mäßig hohe (etwas über 20.0 
vom Tauſend). — In Caleutig erlagen in der 
Zeit vom 15. bis 21. Auguſt 4, in Bombay 
(25. bis 31. August) 76 Perfonen der Cholera. 
In letzterer Stadt kamen in derſelben Zeit W 
Todesfälle an Peſt zur Kenninig. Die letztere 
Krankheit wurde für epidemiſch erklärt. — Von 
den Infectjonskrankheiten wurden Todesfälle an 
Maſern, Scharlach, Diphtherie, Keuchhuſten und 
Pocken etwas weniger, an Anterleibötgphus etwas 
mehr als in der Vorwoche mitgethellt. 


— Ueber die große Dynamit ⸗Explo⸗ 
ſion, von der die George Goch Goldmine in 
Transvaal heimgeſucht wurde, ſchreibt man aus 
Johannesburg Folgendes. Die Detonation mit 
ihren Begleiterſcheinungen (Jufſpringen von Thür 
ren und Luftdruck gegen die Fenſter) ließ zunächſt 
den in feinem eigenen Haufe nach dem Grunde 
ſuchen, dann aber flohen alle angſterfüllt auf die 
Straße. Siwa drei Minnten ſpäter ſah ich füd⸗ 
öſt lich ane rothbraune, einem rieſengroßen Luft⸗ 
ballon gleſchende Staubwolke aufſteigen. Dieſe 
lleß keinen Zweifel darüber, daß eine Dynamit⸗ 
Erploſion ſtaltgefunden hatte; an dem fenft kla⸗ 
ren Himmel machte die Wolke einen unheimlichen 
Eindrud. Tauſende eilten der elwa 40 Mi⸗ 
nuten entfernten Ungläcksſtelle zu; die erſten 
waren die Radfahrer beiderlei Geſchlechts, deren 
ig hier in enormer Zahl giebt. Das Dy⸗ 


dedzer Tageblatt 


namitlager der Gorge Goch Goldmine war — 
durch unerkſärte Beranlaffung — explodirt. — 
300 m von dem Lagerhaus befindet fi eine 
Kafferncolonſe. Die Verwüſtung, welche dort an 
gerichtet iſt, läßt ſich nicht befchreiben; diejenigen 
aus Wellblechſtücken zuſammengeflickten Hütten, 
welche nicht ganz durch den Steinregen zerſtört 
waren, hatten die mit gewaltiger Kraft fortge⸗ 
ſchleuderſen Steine durchlöchert, und zahlreich 
waren Schwarze getroffen; im Ganzen verloren 
acht Schwarze und zwei Weiße ihr Leben, etwa 
20 Schwarze wurden verwundek. Außerdem 
waren viele herumlaufende Schweine geiödtel; 
ein gerade des Weges kommender, etwa 150 m 
entfernter mit ſechs Mauleſeln beſpannter Wagen 
wurde umgeworfen und zerſtört, der Führer und 
die Mauleſel fanden ebenfalls, gräßlich verſtüm⸗ 
melt, ihren foforligen Tod. Die tödtlich getroffe⸗ 
nen Kaffern waren zum Theil jo zerriſſen, daß 
die einzelnen Körpertheile in Säcke geſammelt 
werden mußten. Von dem Magazin war nichts 
mehr zu ſehen. 

— Kneipp⸗Denkmal. In Wörishofen 
fand die feierliche Enthüllung eines Denkmals 
ſtatt, welches die dankbaren Kurgäſte von Wörie⸗ 
hofen dem verſtorbenen Prälaten Kneipp in Form 
eines Brunnens geſetzt haben. An eine prächtige, 
ſtolze Fichte, die von einer hübſchen Felsgruppe 
umgeben iſt, lehnt ſich ein Brunnen, deſſen obe rſte 
Stelle eine geſchmackvolle Urne ziert. Die mit 
Säulchen flankirte monumentale Tafel birgt in 
ihrem oberen Theile das als Relief in Marmor 
ausgeführte Bild Kneipps. Darunter befindet ſich 
die Inſchrift: 

„Dem großen Wohlthäter der Menſchheit 

Bater Kneipp 
zu feinem 76. Geburtstag 
die dankbaren Kurgäſte. 
Wörishofen, den 17. Mai 1897.“ 

Eine gut ausgeführte Muſchel dient als 
Waſſerbecken, in welches ſich aus einem Löwen⸗ 
fopfe der neugefaßte, friſche Quell ergießt. Die 
Feſtrede hielt der Ehrenpräſtdent des Denkmal ⸗ 
Comitees, Fürſt Galltzin. 


— Ein Bild entſetzlicher moraliſcher 
Berfommenbeit hat ein Proceß enthüllt, der in 
Galena in Kanſas im Gange iſt. Schwer belaſtet iſt 
eine ganze deutſche Familie, Marie Staffleback, 
eine fünfundſechzig Jahre zählende Frau, ihre drei 
Söhne Ed, Mike und George, George's Gattin 
Cora und Charles Wilſon, der als der Gatte 
der alten Frau galt. Die Famflie wohnte in 
einem Holzhauſe im weſtlichen Theile der Stadt, 
einer äußert verrufenen Gegend, welche viele 
längſt außer Gebrauch befindliche Bergwerksſtollen 
enthält. Die Umgebung des Platzes iſt außerdem 
ſchluchtenreich und nur wenig befledelt. Die alte 
Megäre hielt ein verrufenes Haus, und die dort 
befindlichen Weiber, abſolut verkommen, halb ver⸗ 
rohtes Geſindel, lockten die Fremden an, welche 
dann ſpurlos verſchwanden. Bislang glaubt man 
der Familie acht Mordthaten zur Laſt legen zu 
dürfen, aber die Polſzeiannalen erzählen von 
einer weit größeren Anzahl Männer, ausſchließlich 
Fremder, welche zur Abendſtunde ihr Hotel ver⸗ 
ließen, um nie wieder aufzutauchen. Ein Zufall 
führte zur Endeckung der ſchauerlichen Thaten. 
Ein Fremder machte aus Langweile einen Spa⸗ 
ziergang und ſchaute aus Neugierde in einen 
alten Stollen. Zu ſeinem Schrecken gewahrte er 
darin einen Leſchnam. Er benachrichtigte die 
Polizei und dieſe ließ die Leiche herausholen. 
Sie wurde als die des vor mehreren Monaten 
verſchwundenen Frank Gelbraith identifleirt. Der 
Stollen befindet ſich kaum zwanzig Schritt von 
dem Hauſe der Safflebacks. Die ganze Familie, 
auf welcher ſchon früher der Verdacht der Behör⸗ 
den ruhte, wurde in Haft genommen und Cora 
Staffleback hat ein Geſtändniß abgelegt, um ſich 
vom Galgen zu retten. Nach ihren Angaben 
wurde Gelbraith, der in dem verrufenenen Hauſe 
nach einem Mädchen gefragt hatte, von den Staffle⸗ 
back's niedergeſchoſſen, worauf Ed ein Meſſer zog 
und dem Sterbenden den Hals abſchnitt. Nachdem 
dem Ermordeten die Taſchen geplündert worden 
waren, wurde er in den Stollen geworfen. Cora 
erzählt weiter, daß Ed und Mike Straffleback vor 
zwei Jahren einen italieniſchen Haufirer und zwei 
weibliche Inſaſſen des Hauſes ermordet, in einen 
Schacht geworfen und Erde über die Leichen ge⸗ 
ſchüttet hätten. In derſelben Weiſe begingen ſie 
noch vier andere Verbrechen. Die ganze Familie 
iſt jet im Gefängniß zu Columbus, man erwar⸗ 
tet ſeden Tag den Urtheisſpruch; ſollte derſelbe 
nicht auf Todesſtrafe lauten, jo dürfte Lynchfuſtiz 
unter allen Umſtänden eintreten. Auf die in Ga⸗ 
lena derrſchende Stimmung läßt es ſchlleßen, daß 
das Haus der Staffleback's von einer Volksmenge 
in Brand geſteckt und dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht wurde. Trotz des Alarms rührte die Feuer⸗ 
wehr keine Hand, die Flammen zu löſchen, bis 
das Zerſtörungswerk vollendet war. Die Behör⸗ 
den haben beſchloſſen, alle Schächte in der Nähe 
der Stafflebackſchen Wohnung nach Reichen zu 
durchſuchen. Hunderte von Neugierigen verfolgen, 
Tag ein Tag aus, die Arbeiten an den Schächten, 
und allerlei ausbeutende Händler haben ſich in 
der Nähe niedergelaſſen und verkaufen Lunch und 
Limonade. Staffleback's ſollen vor vielen Jahren 
aus Süddeutſchland nach Amerika gekommen fein, 
wo ſie ihre Namen amerikanifirten. 


— — 


Literariſches. 


— „Der Stein der Weiſen“. Bir 
machen unſere Leſer auf das forben erſchienene 1. 
Heft des neuen (X.) Jahrganges der weitverbrei⸗ 
teten populär⸗wiſſenſchaftlichen Halbmonatſchrift 
aufmerkſam, welches alle derſelben zukommenden 


Vorzüge im beſten Lichte erſcheinen läßt. Das 
mit ca. 30 durchweg gediegenen Abbildungen 
ausgeſtattete Heft enthält eme ſehr infiruetiv 
illuſtrirte und gediegen geſchriebene Abhandlung 
über die ganze „Phyfik der X- Strahlen“, einen 
intereffanten präziſtoriſchen Aufſatz „Auf einem 
Völkergrabe“ — Marine⸗Techniſches — „Dideips 
lin auf deutſchen Schiffen? (mit Abbildungen), 
„Transatlantiſcher Dampfſchifffahrtsverkehr“ (mit 
Diagrammen) und „Aluminiumboote“ (mit Bild), 
ferner: zwei intereſſante Vollbilder: „Der 
Orlon⸗Nebel“ und „Eine neue Rieſenbrücke“, ſo⸗ 
dann eine Abhandlung über „Turbinen“ (mit 
Bildern) und verſchledene ſonſtige techniſche und 
naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen, ſo wie „No⸗ 
tizen für Haus und Hof“. — Der „Stein der 
Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) hat ſich 
im Laufe der Jahre in weiteſten Kreiſen ſo wohl 
eingebürgert, daß er kaum mehr einer Empfehlung 


bedarf. Nach dem dem 1. Hefte (in jeder Buch⸗ 
handlung erhältlich) beigegebenen Proſpecte zu 
urtheilen, wird der neue Jahrgang eine inte 


reſſante und inhaltsreiche Ergänzung der bereits 
erſchlenenen 18 Semeſtralbände bilden und vieles 
Neue bringen. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die tufſiſche Schaumwein Fabrikation 


beträgt nach den vom Fivanzminſſterium geſam⸗ 
melten Daten im Jahre 650,000 Flaſchen. Wie 
die Schaumweinfabrikation überhaupt, jo nimmt 
auch die Fabrikation von Schaumweinen aus 
Champagnertrauben von Jahr zu Jahr bedeutend 
zu, obwohl dieſe Traube bei uns wenig ertrag⸗ 
reich if. Wie die „Mip. Orroz.“ berichten, iſt 
auf den Domänengütern in der Keim dieſe 
Traubengattung in größerem Maßſtabe angepflanzt 
worden. In Maſſandra baut die Domänen- 
Verwaltung ſoeben große Keller u. ſ. w. für 
Schaumweine. 


Vom Getreldemarkt. 


An den nordamerikaniſchen Börſen hatte die 
noch immer in den Winterwelzen⸗Diſtricten ans 
haltende Dürre eine Preisbeſſerung Hervorgeru- 
fen, die ſich aber in engen Grenzen hlelt, da die 
engliſchen und franzöſiſchen Sonnabendemärkte 
malte oder ruhige Haltung bewahrt hatten. Im 
Berliner Verkehr halten die höheren Preismeldun⸗ 
gen Amerikas und beſſerer Waarenbegehr Sachſens 
eine mäßige Wertherhöhung für Weizen und Roggen 
herbeigeführt, jedoch hielten ſich die Umſätze in 


engen Grenzen. Hafer war feſt und infolge 
ſpärlicher Offerten Rußlands für mittlere 
und gute Qualitäten höher bezahlt. Rege 
Kaufluſt herrſchte für Rüböl, deſſen 


Preiſe für Mailieferung um 70 Pfg. anzogen, 
wozu weitere Steigerung in Paris und eine fer⸗ 
nere Erhöhung der indiſchen Saatofferten den 
den Anlaß gaben. Spiritus ſtieg auf lebhafte 
Käufe im Lieferungshandel um etwa 20 Pfg. 
Das reichhaltige Ockoberangebot fand zu dem er⸗ 
böhten Werthe ſchlanke Aufnahme, ebenſo wurde 
das ziemlich belangreiche Locoangebot zu einer 20 
Pfg. höheren Notiz untergebracht. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 11. Oktober. Geſtern ging der 
Generallntendanz die Eniſchließung des Kaifers 
Franz Joſef zu, wonach der Kaſſer das Ente 
laſſungsgeſuch des Directors der Hofoper Jahn 
angenommen und Mahler zu deſſen Nachfolger 
ernannt hat. Dem Director Jahn wurde 
5 Comthurkreuz des Franz Joſef⸗ Ordens ver⸗ 
liehen. 

Teplitz, 11. October. In der Nähe des 
Florentini⸗Schachtes entſtanden plötzlich in einer 
Tiefe von 50 Metern Erdgänge und riſſen drei 
Kohlen ſuchende Frauen mit in die Tiefe. Es 


iſt unmöglich, ſie zu retten. 
Der König der 


Paris, 11. Oktober. 
Belgler nahm geſtern das Frühſtück bei dem 
Miniſter des Acußeren Hanotaux ein. — Präfident 
Faure traf geſtern Vormittag hier ein und 
ſtattete dem König der Belgier einen Beſuch 
ab; die Unterredung dauerte 20 Minuten. — 
Der König von Siam ift geſtern incognito hier 


eingetroffen. 
Némiremont (Dep. Vogeſen), 11. 
Oktober. Miniſterpräſident Méline hielt geftern 


hier vor ſeinen Wählern ein Programmrede, in 
welcher er die Anſchuldigungen zurückwies, die 
republikaniſche Partei in zwei heile zerſprengt 
zu haben. Er gab vielmehr den Radikalen an 
der Spaltung Schuld, welche fi den Sozialiſten 
zuwenden. Redner verwahrte ferner das Kabinet 
gegen den Vorwurf des Klerikallismus und 
forderte zum Zuſammenſchluſſe aller Republikaner 
auf, deren Programm weder die Reaktion noch 
die Revolution zulaſſe. Redner ſetzte ſodann die 
Aufgabe der künftſgen Kammer auseinander, 
welche in der Dezentraliſation der Verwaltung 
und in der Einrichtung von Penſionskaſſen und 
Altersverficherungskaſſen zu beſtehen habe. Der 
Miniſterpräſident ſchloß hieran eine Vertheidigung 
der inneren wie der äußeren Politik des 
Kabinets. Bel der Erörterung der äußeren 
Politik ſagte Méline: Wir find dahin gelangt, 
den Brand im Ocient feſt zu beſchränken und, 
wie ich hoffe, zu löſchen dank der unbeugſamen 
Ausdauer des Miniſters Hanotaux. Der Reitungs⸗ 
anker des europälſchen Concerts, welches ehemals 
ein des Sinnes baares Wort gewesen, iſt lebendige 
Wirklichkeit und ein großes geſchichtliches Ereigniß 
geworden, welches für die Zukunft hoffnungsreiche 
Ausblicke eröffnet. Das europälſche Concert iſt 
vor Allem möglich geworden durch die enge Ver⸗ 


Verſammlung beſchloß, 


einigung und die Gemeinſchaft der Anſchauungen 
unſerer Diplomatie mit der mächtigen befreundeten 
und verbündeten Nation. 

Rom, 11. Oktober. Geſtern Vormittag 
fand eine Verſammlung von römiſchen Kaufleuten 
ſtatt, in welcher über die gegenüber der Er⸗ 
höhung der Einſchätzung zur Einkommenſtener 
einzunehmende Haltung berathen wurde. Die 
eine Kundgebung zu 
veranſtalten; zu dieſem Zweck werden heute 
Nachmittag die Theilnehmer vom Kapitol aus 
bis zum Miniſterium des Innern ziehen, um die 
Delegirten der Kaufmannſchaft, welche mit den 
Miniſtern unterhandeln ſollen, zu begleiten. 
Während der Kundgebung, von 2 bis 4 Uhr, 
ſollen die Fäden geſchloſſen bleiben. 

Bologna, 11. Oktober. In der Gelreide⸗ 
branche droht hier iy Folge verunglückter 
Spekulationen eine Kriſis auszubrechen, U. a. 
ſucht die Exporifirma Orſi ein Moratorium zu 
erlangen. Die Paſſiva dieſer Firma ſollen 
mehrere Millionen Lire betragen. 


Madrid, 11. Okiober. Infolge der 
Weigerung des Generals Weyler, ſeine Abberufung 
von Cuba anzuerkennen, finden unausgeſetzi 
Miniſterberathungen über gegen Wehler zu er⸗ 
greifende Zwangsmaßregeln ſtatt. — Nach ſeiner 
Ankunft auf Cuba wird General Blanco ſofort 
mit den Führern der Aufſtändiſchen in Ver⸗ 
handlungen über Einführung der Autonomie nach 
dem Muſter Canadas treten. 


Madrid, 11. Oktober. Die „Gaceta“ 
veröffentlicht das Dekret, durch welches General 
Weyler zurückberufen und General Blanco zum 
Gouverneur von Fuba ernannt wird. General 
Blanco wird ſich am 15. d. M. in Cadiz nach 
Havana einſchiffen; General Weyler wird un⸗ 
verzüglich zurückkehren. Bis zur Ankunft Blancos 
wird der zweite Kommandant den Befehl über 
die Inſel übernehmen. 


Konſtantinopel, 11. Oktober. Der 
Streit der Serben und Bulgaren in Macedonien 
nimmt bedenkliche Dimenflonen an. Amtliche 
türkiſche Kreiſe erklären heute zwar die Nachricht 
von dem Auftauchen bulgariſcher Aufſtändiſcher 
im Bilaſet Koſſowo ausdrücklich für unrichtig. 
Thatſache iſt aber jedenfalls, daß, feitdem den 
Serben in Macedonien die Gröffnung nationaler 
Schulen bewilligt wurde, ſo daß die ſerbiſche 
Bevölkerung ſchaarenweiſe ihre Kinder aus den 
bulgariſchen Schulen zurückzieht und ſerbiſchen zus 
führt, die macedoniſchen Bulgaren von einem 
wüthenden Haß gegen ihre ſerbiſchen Mitbürger 
erfüllt find. Manche der bulgariſchen Fanatiker 
ſcheuen ſich nicht, öffentlich mit der Maffacrirung 
der Serben zu drohen. Dieſe Erregung wird 
außerdem durch bulgzariſche, nicht in Macedonien 
gedruckte Flugblätter und Broſchüren, die zum 
Theile von namhaften Publiziſten herrühren, 
geſchürt. Bel dieſer fortwährenden Aufſtachelung 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn manche 
Bulgaren öffentlich erklären, daß das Exarchat 
vor der Bildung von Banden nicht zurückſchrecken 
werde, um die ſerbiſchen Führer und Notabeln 
aus dem Wege zu räumen. Die Stimmung 
zwiſchen Bulgaren und Serben iſt in einem 
Maaße verbittert, daß man unleugbar Anlaß 
zu ernſten Beſorgniſſen für die Ruhe in Mace⸗ 
donien hat. 


Athen, 11. Oktober. Offtziöſe Blätter 
konſtatiren, daß Deutſchlands bisherige Haltung 
weſentlich gemildert wurde, fo daß alle Ausſicht 
vorhanden iſt, den Friedensſchluß ohne allzu 
große Bedrückungen Griechenlands baldigſt per⸗ 
fektioniren zu können. Sir Edgar Vincent, 
welcher mit Zalmis und von Streit alle Details, 
betreffend die neue Anleihe, vereinbart hat, wird 
demnächſt in Paris und London mit den Finanz⸗ 
ae wegen Bethelligung an der Anleihe kon⸗ 
eriten. 


Lele gramme. 


Cronberg (Taunus), 13. October. 
Ihre Mafeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland trafen mit dem 
Großherzog und der Großherzogin von Heſſen 
heute 12 Uhr 40 Min. zum Beſuche der Kaiſe⸗ 
rin Friedrich ein. Die Kaiſerin Friedrich war 
auf dem Bahnhof zum Empfang mit dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
und dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen erſchlenen. Die Rückkehr nach 
Darmſtadt erfolgte um drei Uhr. 

Wiesbaden, 12. October. Der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußeren Graf Muramjew if hier 
eingetroffen. 

Wien, 12. October. Das Dorf Bondo 
bei Tione (Tirol) iſt durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört; 80 Familien find obdachlos. 

Paris, 12. October. Der „Politique 
eoloniale* zufolge ſei Rußland durch die Haltung 
Englands in der Behringsfrage mißtrauiſch ge⸗ 
macht. Man ſei einem Complott auf die Spur 
gekommen, durch welches die Unabhängigkeit 
Koreas bedroht fei. Rußland habe das Complott 
vereitelt, indem es die Unabhängigkelt Koreas 
unter den Schuß Rußlands, Chinas und anderer 
Mächte ſtellt. 

Paris, 12. October. In Bellen bei 
Lyon wurde der 28. jährige Bauernſohn Bach er 


feſigenommen, welcher eingeſtand, fleben Hirten⸗ 


Ledzer Tageblatt. 


Die Staatsbank 
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knaben und Mädchen und eine alte Frau er⸗ verkauft: Okowit⸗Preiſe. 
mordet und verſtümmelt zu haben. Tratten: | 0 Reſtaurant 
Rambonillet, 12. Ottober. Der auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 If. Warſchau, 8. October 1897. 


König von Serbien iſt, begleitet von dem Könige 


auf Berlin auf 8 Monate zu 48,90 für 100 Ma ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 190 Freut. 


accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſch 


Brutto 


Netto 


lag vom 2% 
11.56 


Adolf Michel 


Wschodnig⸗Straße Nr 59. 


Milan und dem Minifter des Aeußern Hanotaux, auf rer auf 2 Monate zu 77,40 für 160 Engros 100° — — 119 ee gente, donuerlag, den 2. (al) October 1897 
ed: „ we — — 9. —— 9 e, Donnerſtag, den 2. (1A. ober 

uin er een e e , nen n 54 fe für 20 Stel. Im Ausſchant 100° 1185 — — 11.71 115 ; 

dem Bahnhofe vom Präfdenten Faure empfan⸗ auf Berlin zu 46,27%, für 100 Mart : 7 92 918 Vormittags: Wellfleiſch. 


gen worden. Zu Ehren des Königs fand ein 
Diner bei dem Präſidenten ſtatt. Der König 
begab fi dann zum Grafen Potodi, um morgen 
in deſſen Revieren zu jagen. 


Grenoble, 13. October. In der Ge⸗ 


auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. € 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 

nim mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu Irir 
ftenden Zahlungen und Einzablunge n dis 
ruſſiſche Goldmünze folge nt en 


Gelreidepreiſe. 


Warſ chan, va 6. Oelober 1897. 


Abends: Friſche Wurſt. 
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meinde Gavet iſt es geſtern Nacht zu einer zu (im an x Die 
blutigen Rauferei zwiſchen italleniſchen Arbeitern ee neuer, auf Grundlage ug 5 2 
gekommen, bei welcher einer getödtet und gegen des Geſetzes vom 17. Dezember N. RAD una — )% x 
zehn verlegt wurden. @ensdarmerie iſt an Ort] 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K I .—.— unoncen- nnahme 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 70 „ Drbinär 22 „ — * — 3 

und Stelle, um die Ordnung aufrecht zu er⸗ mperiale früßerer Prägung 6 45 „ 9 28 ar 
halten. Halbimperiale 175 12775 . 0 — N — für daa „Lodzer Tageblatt“ und für 38 

London, 18. Oktober. Nach einer ges ; Dukaten 6. 7 4 „ 63% Ordinar 1 „ den „Loss nexit Ize ron“ findet 38 

N 6 e bt an er uicht in d 
ſtrigen Meldung der Times aus Konſtantinopel Amperiale und Halbinaperiale neu tr, an in a 15 u 92 17 11 55 sn. nn ee X 
überſandte die Pforte an ihre Vertreter im Aus | Grundlage des Gef vom II, Dezem- thun ou . 8 13, % 
land ein Rundfchreiben, in welchem fie dieſe auf- ber 1885 erfolgter Prägung zu dem been Gere. f 4 unferer Buchhandlung, Petrikauer · Straße ig 
fordert, den Mächten dringend nahe zu legen, die] Vreiſe. 8 r N N. 90 ſiau. 
kretiſche Frage zu regeln. Das Rundſchreibenn & Verlag des „Lodzer Tageblatt” 3 
ſchlägt die Entwaffnung der geſammten muhame- oursberi At = & und des „Noasnnonlä Austen. = 
daniſchen und chriſtlichen Bevölkerung vor, ſowle | 8 f tt a 11 KRRN RMA INN Nen 
7 — — — — — — 


die Einſetzung eines chriſtlichen Unterthanen des 
Sultans als Gouverneur, der mit Zuſtimmung 
der Mächte von der Pforte ernannt werbe. 
Stockholm, 13. Oktober. Nach den 
Berichten des Capitäns des Dampfers „Alken“, 
welcher die von Andrée aufgelaſſene Brieftaube 
erlegte, wehten nördlich von Spitzbergen zwiſchen 
dem 15. und dem 29. Juli ſtarke Südweſtwinde, 
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HOPE DANELETERNE 


Täglich muſikaliſche 


* 


Ein leerer 


Platz 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


muſikaliſche Matinee 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 


zwiſchen Wolczauska⸗ u. 
Promenaden⸗Straße ge⸗ 
legen, iſt per ſofort zu 
verpachten. Näheres Pe⸗ 


welche vermuthlich auch noch mehr nordwärts ge⸗ 
herrſcht hätten. 

Bukareſt, 13. October. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Rumänien haben ſich 


7 


28 
ED 
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in Begleitung der kronprinzlichen Kinder von 
Bukareſt zum Winteraufenthalt nach Nizza be⸗ 
geben. Der Prinz fol daſelbſt volle Geneſung 
nach der langwierigen Krankheit finden, die ihn 
dem Tode nahe gebracht und von der er jeht 
einigermaßen hergzeſtellt if. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Guk aus Petersbarg. — 
Endler und Barylski aus Warschan. — Raunau aus 
Berlin, — Römer aus Zittau, — Behrens aus Moskau. 
— Nissen aus Bielitz. — Politzer aus Brünn, — Nodle 
ans Lüdenscheid. — Birkner aus Zwickau, — Schläger 
aus Görlitz, — Blankenbach aus Gladbach, 

llotel Wietoria. herren: Rosen und Goldstein 
aus ‚Warschau. —jBerchmaan aus Rostow. — Mme. 
Kostoglod aus Wolczarisk, 

Hotel de Pologne. Herren: Hinz aus Warschau. 
— Otto aus Petrikau, — Lormanow aus Poltawa. — 
Korossko, Gerbatko und Kolosow aus Kalisch. — Weiyk 
aus Beldow. — Brzechta aus Warschau. — Holz aus 
Wioctawek. — Sukiennik aus Kieloe, — Cybulska aus 
Wola Przatowsks, 


EEE ET N TEEN TEEN e 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden: 

Komußki aus Kutno, Rafal Goldberg aus 
Plock, Gurski, Petrikauerſtraße 50, aus Czen⸗ 
ſtochau, Trank aus Moſtow am Don, Ipek 
Toder aus Wilna, Marianne Kucharska aus 
Kutno. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Then neh · 
men wollen, Find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 

nen eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 

egen. | 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatid- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 13. Oktober 1897. 
Getauft. 9 Knaben, 10 Mädchen. 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikatlion 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


| "Stunden und Minuten, 


Neef aolg os alf ua an ua 
Nen oil 9.40 12.40 4.28 9.261101 
Abf. der Züge 
v. Koluſchkl 

„ Tomaſchow 
„ Skarz.⸗Bzin 
„ Iwangorod 
„ Skiernſewiee | 1.00 
„ Alexandrowo] 5.10 
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4.00 8.87] 11.580 3.25] 8.8310. 15 
— 4.00 5.51 
1.48 — [12.18 
u. 30 7.18 10.09| 2.1 7.13 
8.00 8.45 2.30 
— 8. 50] 9.42 
— /11.4412.27 
9.21 — 6.27 
8.1012.50 5.10 


— 112.58 
7.48 
— 10.59 6.81 
1150 9.20| 5.30 


8.20111.89] 3.49 
7.10010.35 2.41 
6.02) 9.00 1.34 


9.54 7.29 


bres söpar6es. 


KARKARHERRKAARRTN 


Hochachtungs voll 
R. Jerzykowski. 
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„DIE MODE 


Reſch illuſtrirtes Moden⸗Album für die Her bſt⸗ und Winter⸗Salſon, heraus gegeben 
von Gebr. Zwieback in Wien. 


Vorräthig bei 


1 


L. Zoner, 
—— Bud und Papier⸗Handlung 


Petrllautt⸗ Straße Nr. 90. 


IEODDOOOOOHODOGCODOSODACDHO 
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Der Vier verleger 


dam Skrzycki 
iſt mit dem 1. October von mir entlaſſen worden und 
iſt darum nicht mehr berechtigt, Gelder für meine Rech⸗ 


PFE TAT 5 Mos ka: 5.08] — = > * Y 2 7 
. Tee nung einzukaſſiren. 
„ Petrolom — 5.16 10.480 1.43] 6.02 8,10 


Oskar Maczewski, im 
ÄRHR:HURKKARKNONKRERUENERNERHRKUE 


trikauerſtr. 155. 


OOGOOOOOOOCOOO 


Soc 
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„ Oraniea — — 
Getraut. 6 Paar. Wien | 1104 = | = deere 
Angeboten. Ludwig Jeske mit Pauline Roſalie I | 0 99 5 
8 ng Eu 5 dr Zube, Dei — Ska == H ot ] 0 t t ] 
ubert mi milie Bruks, Guftan Hau t Nathal ahr . 1 
Mutimilller, ft Gruhn mit Ida Hensche, Guter Zuge aus vodz i2.0 120 10 10 ss 100 > 2 99 0 nen a 9 
cc Zn Taremand | 
ß m e mert, Koluſchki 1.33] 7.35j11.13| 2.23] 6.35 8. 22 - 
Julius Taſch mit Erneftine Selig. „une | 808 1045 — | 420 — | — | — Moskau, Theaterplatz, : Frühſtücke 15 8 
* 10 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ . 5.53 207 — ur — Wh 5 von 11 bis 2 Mittenen u. Kaffee op.) 
: „ Imangoro zul Sit — -|—- = 5 
Erneſtine Emilie Schmidt geb. Bertermann, 55 Jahre, „ Skiernienier 4.43 ei 1.01| 3.37 8.53 — 10.21 2 von 2 bis 8 Uhr tageſſen und 2 Nb 
Marie Frikert geb. Meyer, 26 Jahre, Ferdinand Langner „Alexandrowe] 12.15 8.10 — 9.20 3.355 — | — ® 3 
2 e Zune : Ar 
> x — — . — . « — . 
eee ı  , „ aba 32 8 14% 4 — or |Q 8 1 au . 
(Gvanpelifäe Gonfeffion in Pabianiee) : l 48 700 % — | |d FR | 1 
Vom 3 bie 9. October 1897. 12 120 535720 2 | = 157 2 Separate e e, 4 7 
Getauft. 7 Knaben 6 Mädchen. „ Retrotow 2.20 9.3612. 18 — 9. . — . er az — = Aufträge werben übernommen: Für Bälle, 2 > 
: 1111.5 0 2.386) 6.19 — 13.03 — 75 en, d 
3 ia mit Marie Korinke, Gott- J Senne. 7 — 1 — 3.50 728 8 f 47 Zu Hotel erſt en 92 293 8 dem geoben und 2 . e a8 d ehe ya em n > 
; H 5.48 2.18| 4.19 8.36 — — us -Thenter. El tung, t 
Geirant. Lubwig Gerfienborf mit Juliana Kochanke, 7 Gomnonie: 8.05 4.35 5.101 5.00 — 230 — Sagte ae allen Giogen, Tele en. Waben de, Je 8 Das Reſtaurant ift bis 3 uhr Nachts 
Franz Gampe mit Pauline Roter. „ Oranica 6.00 1.55 4.45 8.30 — | — | — fezimmer mit ruſ ſiſchen und 2 Zeitſchriſten, © geöffnet. ’ 
Geſtorben. 3 Kinder und 1 erwachſene Perſon: „ Wien 4.09 5.344 — | 7. — | — — 4 Vorzüglich Küche. r Mähige Preiſe. 3 > 
age Walz 49 Jahre. 8 Zimmer bon 1 Abl. 50 bis 15 Bibl. bro Tag. Mi Beſttzer Pintscher. 7 
odtgeboren — Kinder. Anmerkung. Die fetgebrudten Zahlen zeigen die & * vu. 
— Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. a rere 
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Lodzer Tageblatt. 
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Ruseland's Industrie in Port u. Bild 


J. EDWARD LITTEN. 
Illuſtrirtes Prachtwerk der ruſſiſchen Landes⸗Induſtrie. 


Preis 4 Rs. 50 Kop. 


KÄHNKNRERKRN ERRUNKEKRUNKRENN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Donnerſtag, den 14. October: 
WEB Sıfte Aufführung in Lodz von 


mon t. 


Große Tragödie in 5 Alten von W. v. Goethe. 
Die dazu gehörige Muſik won Ludwig van Beethoven. 
Morgen, Freitag, den 15. October 1897: 


di i ten bedentend erm ⸗ 
bei den für die len Bee eng 82 * e 


Dos Hotel zum Freihafen. 


Modernſter großer Poſſenſchwank in 3 Akten von Georg Feyden, überſetzt 
und bearbeitet von Benno 2 W dem 2. und 3. Alt im 


6e Xylophon⸗ Solo wo 


Fantaſie über das Lied „An Alexis ſend' ich Dich“ vorgetragen IE 
von Herrmann Reinecke. 


Die Direction. 
KEKRERARRKRRÜNRKKEARNREURAERK 


Gin älterer zuberläſſiger Mann, 


mit guten Zeugalſſen, deuiſch u. polniſch ſprechrnd, wird als Expedient 15 zur 
Beauſſichtigung eines grö ßeren techulſchen Geſchäftes geſucht. 
Offerten sub E. K. in der Papierhandlung von 


L. Zoner ats 

en une 
NN NK KK KK KRK & R KKK && KRK KN 
F Silberne Medaille, Warſchau 1897. 


we 


Neuer Tatterſal 


Warſchau, Trobacka Nr. 11. 
Fabrik und Verleihung von Equipagen. 
An und Verlauf von Pferden. 


FRY TTT 
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Osirzezenie. 


Niniejszem podajemy do powszechnej wiadomosei, ze dotychezaso- 
wy nasz agent, pan 


Wiadysiaw Tempinski, 


od dnia dzisiejszego niema prawa do przyjmowania dla naszego zakladu 
obstalunköw, jakote2 i do pobierauia przypedajgeych nam naleznogei. 


L. ZONER, 


zaklady drukarsk ie, 
Lodz, 9-go Pazdziernika 1897. 


men W KR IH ST ADT FORTEPIANGN. \ 
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pia en 
HERMAN i GROSSMAN, 


Arszaawa, Mazowiecka Nr 16. 


Warsza 
St.-Petersburg. Moskwa. Lublin. 
Sprzeds2 na rezplaiy miesigeznie, 


N AJ EM. poszawszy od 25 rabll. 


Ilustrowane katalogi na Zadanie gratis i franco. 


a Vorräthig in der Buchhandlung von L. LE ONER, Lodz. 


. 
N A 2 
. 1 . % 
MN Vs S . 
Helenen hof. 


Die Waſſer Casca⸗ 


den ſind bis auf Weite⸗ 
res täglich des Nachmit⸗ 


tags im Betrieb. 


Garten⸗Eutree: 
Erwachſene: 10 Kop. Schüler u. Kinder: 
5 Kop. 


OBBHBIEHIE. 

Cy kenn Ilpacrass Ilerpo- 
Kosckaro Orpyzuaro Cyxa S. C. 
POBAKOBCKIH, zuressersymuiä 
35 rop. Lozan no 3asaxckoä yauınk 
BB z0m5 IIIendzepa M 1, na ocHo- 
nauin 1030 or. Ver. Tpaxzı. Cy- 
Lonp. OÖBABAReTE, Aro 2 Oxra spa 
dero 1897 r., 1 10 yacoss yrpa 
GyTerr uponsgezena nyszuun. upo- 
Lana ABUXEMATO xyme erna, IPH- 
Hazıczamaro Hay OTTO, naxoxs- 
maroes B5 r. Ioan uo Ilerpo- 
RoBcKoh ya. no N 188, cocron- 
maro 185 Me0euu, BECOBE, CAMOBA- 
ponb, ABYX% KOTIOBL 18 KPacHoh 


ubıe, Opa u pasaHX» LpmÖo- | 
pon IIA .MacHnux» 181i m oMb- 


HEHHATO IIA TOPToB» 1 162 p. 50 
kol., koropoe, BB Buay 1070 er. 
Ver. Pp. Cyx, woxers ÖHTB npo- 
AaH0 KH HAX6 onbERA. 

Ilpoxaza 6GyxeT% UPOHSBOXUTEON 
»» Top. Hoxsu, mo Ierpoxescroä 
Anni uoxs M 188. 

T. Nosss, Ceuraöpa 20 zus 1897 r. 
Cyze6nzk Ilpmerass Po6anosckiä. 


0000000009000 


Keine Vorherzahlung. 
8 Wann gem Erfolg ga- 


Ö Kern dee ee 
Otto Siede- Elbing. Preussen 


8000000000000 | 
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Jarterre-Jäunlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saul nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗ Straße Nr. 5 entgegen. 


Eine 


Feldbahn 


circa eine Werft Gleis mit Zubehör, 15 
Kipp⸗Wagonetten und einigen Wechſeln 
in gebrauchtem, aber tadelloſem Zuſtande, 
iſt ganz, oder thellweiſe billig zu ver⸗ 
kaufen. Kaufgeſuche bitte unter „Jeld⸗ 
bahn“ an das Annoneenburean von 
Julian Piotrowski & Co. in War⸗ 
ſchau, Senalorska Nr. 26 zu ſenden. 


Architeet 


A. Jankau, 


wohnt jetzt Roswadowska⸗ Straße 
Nr. 4. Haus Lubatinowitſch. 


Brieflicher prämiirter Unterricht, 8 


BUCHFÜHRUNG, 8 


Rechnen, Correspondens, 
Kontorarbeit, Stemographie, © 
Sehnell-Sehön-Sehrift. OÖ 


Die Beerdigung der in Ruda Pabianida 
verftorbenen Frau 


Pauline Benndorf, | 


findet heute Nachmittag 1 Uhr auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe in Lodz ne ö 


7 u L 


Große Auswahl von 


Teppiche n in Fläsch, Rinne u. Jachsluch. 
Läufer 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 
Gebogene Möbel! ringer „Eupir“ 


zu änßerit 1 illinen PBreifen DE 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


. B. Mirtenbaum, 
| Netrilauer-Straße 33. 


5 Ausverkauf Ausverkauf won Fliſch Ter pichen und Käufern, 
2ꝙ＋.́— ͤ p————̃ʃ p 


Warnung! 


Unſere geehrte Kundſchaft ehe e wir uns hiermit darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß unſer bisheriger Agent 
Wladystaw Tempiriski 


vom heutigen Tage an in unſerem Geſchäft nicht mehr thätig, ſomit weder zue 
Aufnahme von Beſtellun gen, noch zum Incaſſo irgend welcher uns zukommenden 
Beträge berechtigt iſt. 


L 


1 


Graphiſche Gtabliffements. 
Lodz, den 9. Oeiober 1897. 


. ̃ —— A 
Zwei eichene 


Cemptoir-Schreibliſche 


auf gedrehten Füßen, 1 großer Spiegel 
mit Kryſtallglas (59 22“) 1 paar Nacht⸗ 
tiſche und einige Samowartiſche find 
billig zu verkaufen. Widzewskaſtr. 
Nr. 135 1 Etage, Haus Heide. 


Ich ſuche per ſofort ein kleines 
möbliertes oder numöbliertes 


i mmer 


mit ſeparatem Eingang. 

Gifl. Offerten bitte an die Buche 
handlung von L. Zoner zu ſenden, Pe⸗ 
trikauer⸗ Straße Nr. 90. 


Dr. A. Poznanski 


Obren -, Rafen-, Hals- u. Kebl- 
kopf - Arankheiten. 
Empfärgt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Rahmittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 


Kodzer Freiwillige feuerwehr. 


Freltag, den 8,/15. October a. c. 


um 7½ Uhr Abends 


im Requifitenpaufe des 3. Zuges 


Gi gual-Webung 


415 8 der erſten 4 
Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen ge: 


Commando 
der Dr Freiwilligen Feuerwehr. 


Lie Privtaheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
k 892 (vorher Ecke Ziegels u. Wachobniaſtr.) 


10 SE Brzoezewski, Zabıtantd., Ploms 


en und k Ecke Meyer's Paſſage. 

10—11 Dr. e Sagen in Darm ⸗ 5 

10-1 Dr. dern gilde Rue.) Hinderarzt 
. (Ausschliesslich) 


(So 
11—12 Dr. 8 innere, beſ. Magen⸗ u. 


. „ — gear . 
i 
1—2 2 1 e 3 


W. Laski., 


Ne N. womlejska-Strasse Nr. 4. Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurgz⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗ Straße Nr. 11 neu 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerktaße Ar. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis jeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzloz mit Hülf⸗ 
von Lachgas ausgeführt. 


? Maſſeur 


N. J. Popkabcug. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Freitag). 
r. Przedborski, Ohren-, Naſen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 
2 —3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
a — (Nontag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2 —3 Dr. Gorski, ie Krankheit. 
(Dienſtag u. Fre ita 
4— 5 Dr. Rundo, ad u, Frauenkrankh. 
Honorar für eine Coniultation 30 Mop. 
Penſion für Kranke und Gebären de. 


— Tüchtige — 


Weber 


N mechaniſche Garirftühle werden ges 
ſucht. Zu erfragen Wochodnla⸗Straße 
Nr. 1 beim Portier. 


— 


1 


and Winter-Saison : 


Filiale! 


——— nn 


! Fteifhfafer-Zurdekuden u, Grflügelfutter! 


Befte u. gelündefte = 
Prämilrt mit goldenen u. a, 
Medaillen 


Lodzer Tageblatt. 


„ . . 88 
In meiner = Filiale, 113! Petrikauer-Strasse 113! befinden sich sämmtliche Artikel für die Herbst- 


Kleiderstoffé, in- und dusländisch, in jeder Preislage, 

Flanell, Flanellet, Lama, Barchent, 
Umschlagtücher, Shaws, Phantasıetücher 
Tricotwäsche, Gardinen, Teppiche, Läufer ete. 


Billige, aber absolut feste Preise! Reelle Bedienung! 


Joseph Herzen berg., 


r 
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Zwinger „Von der Weichſel“ Wloclawek, Genv. Warſchan. 


BES- Hundebedarfänrtitel. Maubthierfallen Maſſehunde. Wg | 


1 8 
Die Direction 


des 


Ctedit⸗Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichts 
einzablung der Mafrate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abthellung im 
Haufe Nr. 427 in der Srebnig⸗ Straß 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar 0 N | 
2) Das an der Zachodnia - Str. 
unter Nr. 47 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins vn Rs. 34,100 be⸗ 
laſtete Immobiliumo Das zur Licitation 
zu erlegende Vadiu em beträgt Rs. 6,820 
Die Licitation wird von der Summe 
Rubel 51,150 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 18. (30.) 581 
ber vox d. tar Wladſslaw Jon ; 
5 fe haftet. * ’ 


b) Das an der Schultz'ſchen Baf- | 
fage unter Nr. ao. gelegene, mit 


elner Anleihe des Vereins von Rs. 
11,000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Aleitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 2,200. Die Lieltation wird von 


der Summe Ns. 16,500 beginnen. Der 


Verkaufstermin wurde auf den 18. (30). 


December 1897 vor dem Notar Julius 
gowa Straße unter Nr. 1185 ger | 


Gruszcezynskl feſtgeſtellt. 

c) Das an der Zawadska-Str. 
unter Nr. lf. gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 12,000 be⸗ 
laſtete Immobillum. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 2400. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ra. 18,000 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 19. (31.) De 
cember 1897 vor dem Notar Kon- 
ſtantin Mogilnickf feſtgeſtellt. 

d) Das ander Zgierska⸗Straße 
unter Nr. 147 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ns. 6,500 
belaftete Immobil lum. Das zur Lielta⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ns. 
1300. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 9,750 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(81.) Dectember 1897 vor dem Notar 
Joſeph Grabowali feſtgeſtellt. 

e) Das an der Petrikauer Sir. 
unter Nr. 561 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 15,000 bez 
laſteie Immobilum. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 3,000 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 22,500 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 22. December 
(3. Jar uar) 1897/8 vor dem Notar 
Konſtantin Placheckl feitgehellt. 


Daß an der ilſch'ſchen 
Chhaffe unter Nr. 8Idee gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von R. 
17,600 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licitatton zuerlegende Vadium beträgt 
Ns. 3,520. Die Licltation wird von 
der Summe Rs. 26,400 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 22, De⸗ 
cembe: (3. Januar) 1897/8 vor dem 
Notar Johans Kamockl feſtgeſtellt. 

g) Das an der Cegielniauaſiraße 
unter Nr. 1392 gelegene, mit einer Ans 
leiht des Vereins von Rs. 29,000 be⸗ 
laſtete Immobilium, Das zur Licitation 
zu erlegend: Vadium beträgt Ns. 5,800. 
Die Licltation wird von der Summe | 
Rs. 43,500 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 23. December (4. 
Januar) 189 78 vor dem Nota: Wla · 
dislaw Jonſcher feſtgeſtellt. 

h) Das an der Cegelnianafiraße 
unter Nr. 1399 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 9,000 bela⸗ 
ſtete Immobilium. Das zur Licitation | 
zu erlegende Vadſum beträgt Rs. 1,800. 
Die Lieſtation wird von der Summe, 
Rs. 13.500 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 23 Drcember | 
(4. Januar) 189718 vor dem Notar 
Julius Gruszezy ski ſeſtgeſtellt. f 

) Das an der Gegelnianaftr. 
unter Nr. 1418f gelegene, mit einer 
Anleihe dis Verelns von Rs. 9,000 
belaſtete Immobilum. Das zur Lielta⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ras. 
1,800. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 13,500 beginnen. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 29 De 
cmber (10 Januar) 189 78 vor dem 
Notar Konſtantin Mogilmidt feſtgeſtellt. 

E) Das an der Nawrot - und Tar ; 


legene, mit einer Anleihe dis Vereins 
von Rs. 5,500 belaſtete Im mob lum 
Das zur Llcitatlon zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 1,100. Die Lieltation wird 
von der Summe Rs. 8,250 beginnen. 
Der Verlaufstermin wurde auf den 29. 
December (10 Janua) 18978 vor dem 
Notar Joſef Grabo ski feſtgeſtellt. 

i) Das an der Podrzeezua⸗Str. 
unter Nr. 28 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von Re. 4,500 b⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 900. 
Die Licitation wird von der Summe Rs. 
6,750 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 30 December (11. Ja⸗ 
nuar) 189 718 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin 3 feſtgeſtellt. 

m) Das an der Puſtaſtraße unter 
Nr. 5768 gelegene, mit einer Aul'ihe 
des Verelns von Ns. 4,500 belaſtele 
Immobiltum. Das zur Licltation zu 
erlegende Bablum beträgt Re. 900. 
Die Licltatios wird von, der Summe 
Ns. 6,750 beginnen. Der Virkaufster⸗ 
min wurde auf den 30 December (11. 
Januar) 1897j8 vor dem Notar Johann 
Kamockl feſteſtgellt. 

Für den Präſes: R. Finster. 
Für den Bureau⸗Dlrector: I. Gajewiez. 


Teaun tops u Hagar Aeon Joneps. 


rer — > 
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Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


beehrt ſich hierdurch die geehrten Mitglieder des Vereins zu der am 2/14. 
October im Armenhauſe um 5 Uhr Nachmittags ſtattfindenden 


Geueral⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 


Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 


1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsberichts pro 1896. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf das Jahr 1897. 

3. Mittheilung über die hohe Ehre, die dem Vereine ſeitens Seiner 
Durchlaucht des Fürſten A. K. Imeretyfiski durch Annahme der Würde eines 
Ehrenmitgliedes zu theil wurde. 

4. Mitiheilung über den Armenhaus⸗ und Irrenaſylbau. 

5. Genehmigung der Schenkung des Herrn Chr. Krause aus Chong. 

6. Prüfung und Genehmigung der von dem Verwaltungs rathe proſektirten 
Ergänzungen und Aenderungen der Vereinsſtatuten. 

7. Wahl des Verwaltungs rathes. 

8. Wahl der Revſſionscommiſſion. 


Falls dieſe Berſammlung infolge des Nichterſcheinens der erforderlichen 
Mitgliederzahl nicht zu Stande kommen ſollte, wied den 16. (28.) October eine 
eg Berfommlung zuſammenberufen, deren Beſchlüſſe ohne Rückſicht auf die 

ahl der an derſelben theilnehmenden Perſonen rechtsgültig Find. 


Harzer Kanarienvögel! 


9 N Soeben eingetroffen, ein großer Transport fein. 
MR ſter Prima Sänger, darunter auch Wichtigallen- 
, Schläger, die ſowohl Abends bel Licht wie am 
, Tage flir ger, ſow e Gold- und Silberſiſche, wertauſ ver · 
%, fönlich, Milſch-Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich. 
MV ES | 
l kae 
N 
FOX Für Huſtende und Geſchwächte KH 
1 Extract und Bonbons 
5 LELIWA“ 
99 
5 verjehen mit der vom Handels⸗Depart ment Nr. 15426/1121 beſtätigten 
Fabrik marke. 
1 Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 


RELEH Für Huſtende und Geſchwächte T 
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Dringende Bitte. 


Hiermit werden unſere geehrten Mitbürger um gefällige Ueberſendung von 
Kleidungsſtücken für die Zöglinge der iſraelltiſchen Handwerker⸗Schule (Talmud 
Thora), Knaben im Alter von 8— 16 Jahren, deren Zahl mit dem Beginn des 
ed; Schuljahres am 24. d. Mis. auf 350 erhöht werden fol, dringend ge: 
eten. 
Die Hleldungsſtücke werden dankend entgegengenommen in dem Burtan der 
Schule Jachodnia Ur. 20, ſowie bei herrn Moritz Fraenkel. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbgeh & Strleholl, Salsbrunn 1. Schleslen. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen 


Änsanzen neueren 


— 
— . EL TEE EEE 32" 5 


! 
\ 


Behnellpressendruck von Leopold Zoner; 


Nr. 281 


| 
| 
| 
| 
| 
Auswahl 


| 
| in reichster 
| 
J 


Filiale! 


Wi ſuchen zum fofortigen Antritt 
einen gut empfohlenen, ſtreng ſol idea 


Ladendiener. 


Anmeldungen in unſerem Geſchäfts 
lokal von 6—7 Uhr Abends. 5 


L. Zoner, 
Buch⸗ und Papler⸗Handlung. 


Nätherin 


ſucht Stellung ia einem Privarhauſe, 
Sckulh'ſche Paſſage Nr. 47, Haus Pa- 
taszewski bei Fr. Mleczkowska. 


Wohnungen A 
zu vermiethen. 


Zwei Läden 


nebſt anſtohender „Wohnung ſowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przelazd⸗Straße Nr. 10 
vig-d-vis dem Cyeliſſenplag. 


R 
Bu vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrilauer Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Kücht ſowle 
2 immer und Küche. 
Näheres Petritauer⸗Str. Ne. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 


iſt sofort oder ſpäter zu verniethn, 
Petelkauer⸗Str. Nr. 133 neu, g 


Zu ver miethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Famiiſe im Frontgebäude Petrikauer⸗ | 
re 114. Zu erftagen bei I. Wek- 
N) 


Zu vermiethen. 

Ein Laden an der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 6. ad 1-ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kche, Mäd. 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
und Waflerclojet an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab Isten Ottobee 1897. 
Zyrardo wer Niederlage, 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlicheg 
Bequemlich keiten ſowle Frontkeller zu ver 
miethen. Näheres Kröftaſtraße Ne. 12, 


Hohe luftige Bellerräung 
(Son terrain), mit Gaseinrichtung m 
Waſſerleitung, für eine Weinhanblun 
oder Colonlalwaaren - Geſchäft geek, 


ſowie malfioe Nemiſen find fon 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Has 
Weinberg. 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, eleganl 
ansgeftattet, von der event. 1—2 Zi 


mer abgethellt werden Lönmmm, If peel 
werih zu vermiethen; 5 ſepam 
elegante Salons, geeign um C 1 
und große Front⸗Kellerküume. 


dniowa- Straße 28. 


— 


Donnerſtag, den 2. (14.) October 


l 


1897. 


Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


Rings umher war Niemand zu ſehen, weder Gärtner 
noch Diener. Da kam ihr ein Gedanke. Wie, wenn ſie den 
Brief ſelbſt in dieſe myſterſöſe Einſiedele! brächte ) Dieſelbe war 
leicht zu erreichen. Yoonne brauchte blos vorſichtig von Baum 
zu Baum zu gleiten. Sie wollte ihren Abſchiedabrief über⸗ 
bringen und dann gehen. Der Herzog würde das Schreiben 
finden, es leſen und vielleicht Reue fühlen. So dachte das arme 
Mädchen. 

Ihr Entſchluß war ſchnell gefaßt. 
ermüdet, aber daran dachte ſie nicht. Stand fie doch unmittelbar 
vor der ewigen Ruhe. Sie lief den bewaldeten Abhang hinanter 
und hatte bald die Hütte erreicht. Sie umkreiſte dieſelbe, geſpannt 
lauſchend, hörte aber kein Geräuſch. Da wagte fie einen Blick durch 
das Fenſter, ſah aber Niemanden. 

Endlich entſchloß ſich Yvonne, die Thür aufzumachen. Das 
gelang ihr ohne Schwierigkeit, und ſie ſchloß ſie wieder hinter ſich. 
Nun war fie drinnen. Mit welch“ anderen Gefühlen als damals 
befand ſie ſich jetzt in dieſem Raume! Sie athmete den zarten 
Duft ein, der in der Luft ſchwebte und diesmal ein anderes Parfüm 
war als dasjenige, das ſonſt dieſes Gemach durchſtrömte. Alles 
ringsum war elegant, von Plüſch und Atlas, hohe Spiegel in 
Plüſch⸗Rahmen, Waffen vergangener Zeiten, handert kleine Nippes⸗ 
ſachen, die koſtbarer waren als nothwendige Dinge. Wonne 
bewunderte, nachdem fie den Brief auf den Kamin gelegt hatte, 
alle die Seheuswürdigkeiten; da fiel ihr Blick auf eine Reit⸗ 
peitſche mit goldenem Knopf, die auf dem Teppich lag. Sie be⸗ 
trachtete dieſelbe mit eiſerſüchtigen Blicke. Die Peitſche trug auf 
dem goldenen Knopf die Freiherrntrone mit den Initialen L. B. ein⸗ 


gravirt. 

„Loniſe Breſſon iſt 
Mädchen. „Die Schloßherrin 
Herzen vertrieben. Darum 
Fragen.“ 

Aber es fiel Pponne nicht ein, den Kampf mit jener Frau aufs 
zunehmen. Sie wußte, daß ſie beſiegt war. Die Baronin war 
ſchön, dies war nicht zu leugnen; fie beſaß eine wunderbare Vor⸗ 
nehmheit, war reich und frei. 

Am Tage ihrer Ankunft im © Scaer 
Herzog Yvonne verlaſſen. Jener verhängni Brief, 
Bob überbracht hatte, war etliche Minuten nach ihrer erſten 
gegnung mit der Baronin beim Blauen Kreuz in ihre Hände gelangt. 


Der weite Weg hatte fie 


ſeine Geliebte!“ rief das junge 
von Scaer hat wich aus feinem 
alſo die neugierigen Blicke, die 


hatte der 
den ihr 


Das Geheimniß, von dem der Herzog ſprach, mußte alſo zwiſchen 
jene.“ Beiden herrſchen. Aber was mußte fie ſonſt aneinander feſſeln, 


wenn es nicht die Liebe war? Waren ſie nicht Beide jung und 
unabhängig ? 

Wonne hielt die Reitpeitſche der glänzenden, prächtigen, 
hochmüthigen Frau in der Hand und betrachtete ſie mit neidi⸗ 
ſchen, eiferſüchtigen Blicken, als ein Geräuſch draußen ihre 
Auſmerkſamkeit auf ſich zog. 
der Hütte ihren Geliebten, 
in lautem Geſpräch begriffen, ſich der Hütte näherte. Er 
ſchritt geradeaus daher, ohne daß Yvonne Zeit zur Flucht 
blieb. Das erſchrocene Mädchen wußte kaum, wo fie ſich ver⸗ 
ſtecken ſollte. Das Boudoir enthielt blos einen Raum, an 
den ſich am zußerſten Ende ein mit einer Portiöre aus leichtem 
Stoff verhängtes, dunkſes Kabinet anſchloß. Dorthin ſtürzte 
Yvonne, die Reitpeitſche der Baronin in der Hand. Sie halte 
kaum ihr Verſteck erreicht, als die Thür der Hütte aufging. 


den Herzog von Vaudrey, der, 


glaube 
Ich verhehlte es ihm nicht.“ — „Das laſſe ich gelten. 
Be⸗ 
bar!“ — „Mag der Baron ſich an meinen Notar wenden.“ — 


Noel 
ziehungen 
Sie ſah durch ein ſchmales Fenſter 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


17. Fortſetzung. 


Louiſe Renaud trat ein und warf ſich auf einen Divan, indem fie 
ausrief: 
„Es iſt heute 


ſehr ſchwül. Ich glaube, wir bekommen 
alds 


Nacht wieder ein Gewitter.“ — „Die Gegend wird ſich 
dann in ein Meer verwandeln“, erwiderte der Herzog, ſich 
neben fie ſetzend. — „Wo iſt denn die Reitpeitſche?“ fragte 
die junge Wittwe. „Ich weiß gewiß, daß ich fie hier liegen 
ließ. Bitte, ſuchen Sie ſie.“ — „Gleich, Sie find heute 
entzückend, Louiſe.“ — „Ich widerſpreche nicht. Der Baron, 
der heute Morgens ankam, fand es auch. Er benahm ſich mit 
bezaubernder Liebenswürdigkeit.“ — „aſſen Sie ſich von ihm 
berücken?“ rief der Herzog vorwurfsvoll. — „Mein Freund, 
Sie gehören zu der Klaſſe der Kleinmüthigen, ich wiederhole es 
Ihnen. Soll ich Ihnen Anſtandslectionen ertheilen 7 Ich glaube, 
daß Ihr Ruin Sie Ihres ſicheren Weſens beraubte. Wenn 
man Millionen in der Taſche hat, muß man ſicherer auftreten. 
Nun, ſeien Sie ruhig. Die Zukunft wird dieſen Fehler ver⸗ 


beſſern.“ 


Sie plauderte dies ſcherzend und lachend. 

„Soll ich aufrichtig ſprechen ?“ ſagte der Herzog. — „Nun 7“ 
— „Mir iſt bei Ihrer Heiterkeit bange. Sie häufen Thorheit auf 
Thorheit. Sie kennen keine Vorſicht mehr.“ — „Beklagen Sie ſich 
darüber 7“ 

Yvonne hörte die Antwort deutlich. Es war ein Kuß aaf den 
Arm der jungen Frau. 


„Aber heute, am Tage der Ankunft des Barons, denſelben 
zu verlaſſen ..“ — „Ich wollte Sie ſehen. Ja, faſt war er 
es, der mich zu Ihnen drängte.“ — „In der That?“ — „Glau- 
ben Sie denn, daß er Sie haßt 7 Sie irren, er empfindet ſogar 
Sympathie für Sie.“ — „Ueberzeugen Sie mich davon.“ — 
„Ich will es verſuchen. Er iſt der Typus des alten Adels — 
ſagte er — verſchwenderiſch, kampfbereit, ein Freund des Ver⸗ 
gnügens. Zu vornehm, um zu rechnen, zu galant, um nicht 
Abenteuern nachzujagen. Zu ſchön — zu ſchön, ſagte er — um 
nicht geliebt zu werden. Grüßen Sie meinen Freund. Kurz, 
er wünſcht Sie zu ſprechen.“ — „Zu welchem Zweck?“ — „Ich 
wegen Langon. Er weiß, daß ich davon entzückt bin. 
Es iſt 
ein Vorwand.“ — „Kommen Sie nicht nach Scaer ? Als Nach⸗ 


„Warum?“ — „Meine Liebe“, rief lebhaft der Herzog, „Baron 
Noel if ſchlau. Er ſpielt Komödie, deſſen bin ich gewiß. Er 
war zu ſchnell von dem Selbſtmord feines Bruders überzeugt, 
von einem Manne wie Jacques Breſſon, der ſo viele Millionen 
beſaß, der das Leben liebte. Ueberlegen Sie. Sobald Baron 
unſere Vertraulichkeit bemerkt, wird er auf alte Be⸗ 
ſchließen, und vermuthet er, daß dieſe vor dem 
Tode ſeines Bruders beſtanden haben, jo wird er richtig fol⸗ 
gern, daß Sie Urſache hatten, ſeinen Tod zu wünſchen, und 
glaubt er dies, ſo wird er annehmen, daß Sie ihn herbei⸗ 
führten und ich, der daraus Nutzen zieht, Ihnen dabei behilflich 
war. Ihre Unvorfichtigkeit wird ihn daher auf die richtige 
Fährte bringen, daß die beiden Kugeln, welche die Bruſt des 
Barons Jacques durchſchoſſen, nicht von dieſem, ſondern von uns 
Beiden abgefeuert wurden, und er wird der Wahrheit ſehr nahe 
ſein, denn Sie gaben mir die Waffe, und ich habe mich ihrer 
bedient.“ 


Yvonne preßte beide Hände auf die Bruft und wagte kaum zu 
alhmen. Nun kannte ſie das furchtbare Geheimniß, deſſen er erwähnt | 
hatte. Herr von Vaudrey hatte den Gatten dieſer Frau, den Bru« | 
der Baron Noel Breſſon's, getödtet! Herr von Vandrey war ein 
Mörder! 

„Ach was kümmert es mich, 
denkt!“ rief die Baronin heftig. 
erbringen, Sie find wirklich ſehr 
gehört die Welt. Sechs Monate 
Ich will die fo ſchwer errungen 
will nach meinem Geſchmacke 


was der Baron darüber 
„Er kann keinen Beweis 
furchtſam. Dem Muthigen 
der Einſamkeit genügen. 

Freiheit genießen. Ich 
leben und lieben, meine Freunde 
empfangen, meine Jugend genießen. Wer ſollte um die 
Geſchichte wiſſen, wenn wir fie nicht erzählen? Sie find 
der Herzog von Bandreg, Junggeſelle und Ihr eigener Herr; 
ich bin Wittwe und frei. Sie ſagen mir zu, ich werde von 
Ihnen geliebt. Das iſt ja ganz einfach. Nur Muth! Keine 
Skrupel, keine unnützen Befürchtungen mehr! Die Zukunft ge⸗ 
hört uns!“ 

Der Herzog antwortete mit einem abermaligen Kuß, 
ger und leidenſchaftlicher war als der frühere 

Louiſe erhob ſich. „Wo iſt denn meine Reitpeitſche ?“ 
rief ſie ſuchend. „Ich weiß gewiß, daß ich ſie auf den Diwan 
legte.“ 

Sie durchſtöberte das Boudoir, da ſiel ihr Poonnes Brief in 
die Hand. 

„Halt!“ rief fie. „Ein Brief von einer weiblichen Hand! Alfo 
hierher werden Ihre Correſpondenzen adreſſirt!“ 

Sie wendete und drehte das Couvert nach allen Seiten. 

„Kein Poftftempel, bemerkte fie. „Ein Commiſſionair wird 
den Brief hierher gebracht haben. Ohne Zweifel ein Liebesbrief. 
Alſo darum Ihre Vorliebe für die Einſamkeit. Eine naive, jugend⸗ 
liche Schrift, von einer Penſionairin vielleicht von 
jener Yvonne ... Oh, vertheidigen Sie ſich nicht .. Die Ero⸗ 
berung iſt rühmenswerth. Ich habe ſie geſehen. Sie iſt ein wahres 
Kleinod.“ 

Der Herzog hatte ſich erhoben; er ſtreckte die Hand nach dem 
Billet aus. Die Baronin that einen Schritt zurück. 

„Ich hätte einen Wunſch“, ſagte ſie. „Ich bin keine geborene 
Herzogin, ich bin von bürgerlicher Abkunft. Mein Großvater müt⸗ 
terlicherſeits war Pächter, jener väterlichſeits fabricirte Schnürſenkel, 
zwei Sous das Stück. Dieſer Brief brennt mir in der Hand. Ich 
öffne ihn.“ 

Sie riß den Umſchlag auf und las die Unterſchrift. 
rief ſie, „dacht' ich's doch!“ 

Sie fand nicht mehr Zeit, das Uebrige zu leſen; der Herzog ent⸗ 


riß ihr den Brief. 
„Sie haben Recht,“ ſagte er. „Sie 
Fürſtin. Sie handeln abſcheulich.“ — „Meinen Sie!“ 
„Louiſe!“ — „Hören Sie: Wenn Sie mir nicht den Brief 
geben oder ihn nicht laut ohne Hinweglaſſung einer Silbe 
Haus und betrete es nie wieder. 


vorleſen, verlaſſe ich dieſes 
Vielleicht kann ich verzeihen. Betrogen aber will ich nicht wer» 
Meer von 


den.“ 
„Ah“, dachte der 
und Schlamm bin befiegt von 
Tone der Baronin, warf er Moonnes Brief 
Im ſelben Augenblick wandte ſie 
nach dem Kabinet. „Wir werden belauſcht“, 


zu. 

in's Kabinet. Er be⸗ 
nichts. Dieſer Raum beſaß nur ein ſchmales, vier⸗ 
Fenſter mit Butzenſcheiben. Bald aber gewöhnten 
Augen des Herrn von Vaudrey an die daſelbſt herr⸗ 
Dunkelheit, und er erkannte die an die Wand gelehnte 
Voonne, welche ihn mit bleichem Antlitz und wilden Blicken bes 
trachtete. 


„Du biſt es ?“ rief er wuthentbrannt. 

„Ja, ich. Ich habe Sie gehört und verftanden. Oh, wie furcht⸗ 
bar iſt es!“ 

Sie ſchritt mechaniſch vor, Schritten, 
verſtört, durchſchauert von den ihr zufällig 
geworden. Herr von Vaudrey zwang ſie auf einen Stuhl 
nieder, indem er ihr die Hand jo gewaltſam ſchüttelte, daß 
fie vor Schmerz aufſchrie. — „Was thuft Du hier 7“ rief er faſ⸗ 
ſungslos. 

Die Anweſenheit ihrer Nebenbuhlerin verlieh ihr Muth. Sie 
warf der Baronin die Reilpeitſche vor die Füße. 

„Wollen Sie wiſſen, was ich bei Ihnen 
vonne. „Bitten Sie ihre Geliebte, Ihnen den 


der län⸗ 


„Yvonne“, 


find keine geborene 


„in welch“ ein 
gerathen!“ Und 


Herzog, 
Koth ich 
dem gebieterifchen 
ſeiner Mitſchuldigen 
fh mit Ungeſt um 
ſagte fie. 

Der Herzog ſtürzte zornerfüllt 
merkte 
eckiges 
ſich die 
ſchende 


mit ſchwankenden 
Eröffnungen, die 


thue ?“ ſagte 


Teszrıop» m Hanarenb Aeon 3oHep%. 


Brief vorzu⸗ 
leſen, den ſie zu öffnen die Kühnheit hatte. Ich brauche Ihnen 
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nicht zu antworten.“ — „Weißt Du, daß Du Dein Leben 
wagſt ?“ 

Sie ſah ihn mit einem Blick voll ſchmerzlicher Verachtung an 
und erwiderte hierauf: 

„Das iſt möglich, denn Sie find ein Mörder!“ 

„Die Kenntniß dieſer Thatſache wird Dir den Tod bringen.“ 

„Drohen Sie nicht, tödten Sie mich! Sie flößen mir Ent⸗ 
ſetzen ein. Ich bat Sie um einen Namen für mein Kind, das 
auch das Ihre iſt, aber ich würde ſchamroth werden, wenn es 
Ihren Namen tragen würde. Es iſt beſſer für daſſelbe, daß 
es mit ſeiner Mutter im Teiche zu Grunde gehe oder in einer 
Grube verſcharrt werde, als Ihre Schandthaten kennen zu 
lernen.“ — „Yponne !“ — „Das alſo war das Geheimniß, das 
Sie mir zu eröffnen verſprachen. Welche Lüge! Mit welcher 
Stirn hätten Sie mir die Mittheilung gemacht, daß Sie den 
Baron Jacques tödteten, um ihm Frau und Vermögen zu 
rauben, die Fraun, welche ihn mit Ihnen betrog, wie Sie fie 
ſpäter mit mir betrügen ſollten. Edelmann ohne Treu' und 
Glauben, Herzog ohne Ehre!“ — „lende!“ — „Sie haben 
recht! Es war elend von mir, Ihnen Glauben zu ſchenken, 
mich von Ihren gleißneriſchen Worten bethören zu laſſen. Ich 
büße es ſchwer. Verſtoßen von meinem Vater, verachtet von 
denen, die ich liebe, geſchändet in meinen eigenen Augen durch 
die Wahl eines unwürdigen Geliebten, beibt mir nur ein Aus⸗ 
weg. Ich werde ihn finden. Da ich aber durch Zufall erfahre, 
in welch' hohem Grade Sie falſch, chlecht und feig find, jo er⸗ 
kläre ich Ihnen vorerft, daß Sie ein Elender find, daß ich Sie 
verachte, verabſcheue und haſſe! Und nun laſſen Sie mich gehen !“ 
— „Wohin gebt Du?“ — „Was kümmert das Sie 7“ — „Du 
kommſt nicht hinaus.“ 

Der Herzog verſperrte ihr den Weg. Die Baronin verfolgte 
dieſe Scene mit ruhigen, beinahe gleichgiltigen Blicken. 

„Laſſen Sie mich fort!“ rief Voonne. — „Nein!“ — „So 
ſchlagen Sie mich doch, Herr von Baudrey! Es fehlt nur noch 
dieſe Ehrenthat! — „Höre!“ rief er. „Ich will Dich ſchonen, 
aber ſchwöre mir Verſchwiegenheit über das, was Du ſoeben 
hörteſt.“ — „Ich habe keinerlei Berpf! ung gegen Sie.“ — 
„Schwöre es, bei der Aſche Deiner Mutter,” — „Nei! — 
„Ih dies Dein letztes Wort? — „Ja.“ — „Nimm Dich in Acht!“ 
rief er mit gepreßter Stimme. „Gott ift mein Zeuge, daß ich 
vor einer zweiten Frevelthat zurückbebe, aber die Geduld hat ihre 
Grenzen.“ 

Sie ſah ihm herausfordernd in's Geſicht, in der Abſicht, ihn 
zu reizen. 

„Ich weiß, daß Sie mich tödten werden, und juble darüber“, 
ſagte ſie. „Ich war glücklich in Ihrer Liebe und werde den Todes⸗ 
ſtreich aus Ihrer Hand beglückt empfangen. Sie find ſchuld an 
meiner Schmach. Sie ſollen mich davon befreien.“ — „Willſt Du 
ſchwören?“ — „Nein!“ 

Zitternd, finnlos vor Wuth faßte er Pponne krampfhaft am 
Arme und riß ſie zum Kamin. 

„Willſt Du?“ ſchrie er. 
Male.“ — „Nein!“ 

Er riß mit der 
ſtehenden Rüſtung. 

„So ſtirb!“ ziſchte er halb wahnfinnig mit funkelnden Augen 


und fletſchenden Zähnen. 
Der ausholende Arm ſenkte ſich mit einer ſchnellen Be⸗ 
verſchwand in der Bruſt des armen 


wegung, die ſpitze Klinge 
Mädchens und kam von Blut übergoſſen wieder zum Vor⸗ 


ſchein. 

Monne glitt zu Boden, das Haupt auf den Diwan ge⸗ 
ſtützt. Louiſe Renaud hatte mit keiner Bewegung den Stoß aufzu⸗ 
hallen verſucht. Die Getroffene rang nach Athem. Ein röthlicher 
Schaum entquoll ihren Lippen. Ihre Züge nahmen den Ausdruck 
heiterer Ruhe an. Sie richtete ihren ſanften Blick auf den Mörder, 
der ihren Todeskampf verfolgte. 

„Sie haben uns Beide gleich ſicher getroffen,“ hauchte fe. 
„Sie haben wohlgethan. Es wird nichts von der Schmach des 
Vaters und der Schande der Mutter wiſſen. Ich habe zu viel ge» 
litten. Jetzt iſt es zu Ende. Ich danke.“ 

Sie ſprach ſo leiſe, daß ihre Worte kaum zu verſtehen waren. 
Ihre Stimme erloſch, die Augen ſchloſſen ſich, das Haupt ſank auf 
die Schulter und glitt dann auf den Boden. 

„Ah, fie ift todt,“ rief der Herzog beſtürzt, „ich bin mer 
loren!“ 


„Nein!“ — „Ich frage zum letzten 


freien Hand einen Dolch aus der ſeitwärts 


(Jortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


